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Der Kampf der Deutſchen in | 
Oeſterreich. 


Der erbitterte Kampf, den das Deut i 
Oeſterreich zu führen hat und mit eee 
Energie führt, wird im deutſchen Reich überall mit 
eifriger Theilnahme und freudiger Sympathie ver⸗ 
folgt. Der Erfolg der Obſtruktion bei den letzten 
parlamentariſchen Verhandlungen, die grandloſe 
Leiſtung des Abg. Dr. Lecher, der mit ſeiner aus⸗ 
gezeichneten 12 ſtündigen Rede die fanatiſche Hart⸗ 
nädigfeit der flaviſch⸗polniſch- klerikalen hrheit 
überwunden hat, haben auch bei uns in 
land und namentlich bei den freiheitlich 
Reichsangehörigen lebhafte Genugthuung und A 
erkennung hervorgerufen. Es iſt nicht zu er 
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heute noch andauern, wären die Tschechen es nicht 
müde geworden, ihre Leute in Wien Oeſterreicher 
ſpielen zu ſehen. Sie wurden des trocknen 
Tones ſatt und verlangten ihr „Staatsrecht“, den 
Staat des heiligen Wenzel, beſtehend aus Böhmen, 
Mähren und Schleſien, mit ſtiller Liebe zu den 
ungariſchen Slovaken und ganz heimlicher zu den 
lauſitzer Wenden. In Wien wurde man ſtutzig 
und in Peſt ungemüthlich. Die Karre war am 
Umwerfen. Zum Glück hatte man noch andere 
Pferde im Stall, die alten, gut deutſch Liberalen. 
Da man ihnen nach der Verſöhnungsära nicht mehr 
ganz über den Weg traute, wurden die Klerikalen 
und die allezeit hilfsbereiten Polen mit eingeſpannt, 
und die immer noch „öſterreichiſchen“ Staatsmänner 
deutſcher Zunge ließen es ſich gefallen. Gottes- 
frieden wurde geſchloſſen, Währung und Wahlrecht 
ſollten reformirt werden, alle nationalen Fragen 
ſollten ruhen. Es kam aber anders; die Währung 


wurde nur auf dem Papier geändert, mit dem 
Wahlrecht ging es nicht vom Fleck, und die Slovenen⸗ 
erhielten in dem deutſchen Lilli eine neue nationale 
Die Deutſchen gingen wieder nach 


Bildungsſtätte. 
Hauſe, die Klerikalen und ſelbſtverſtändlich die Polen 
blieben, letztere ſtellten nicht weniger als drei Miniſter, 
und unter ihrem Schutze bemühen ſich in der aller⸗ 


neueſten Aera Jungtſchechen und Antiſemiten re⸗ 


gierungsfähig zu werden. l 

Das iſt in kurzen Zügen die traurige Geſchichte 
der letzten Jahre des Deutſchthums in Oeſterxeich. 
Soll es beſſer werden und das deutſche Volk als 
mindeſtens gleichberechtigter Faktor wieder zur An⸗ 
erkennung kommen, ſo muß der einmal aufgenommene 
Kampf mit aller Energie und Zähigkeit durchgeführt 
werden, ſolange, bis die Regierung Oeſterreichs zur 
Einſicht gelangt: ohne und gegen die Deutſchen 
kann bei uns nicht regiert werden. Glück auf zum 
Kampf und guten Erfolg! 


Politiſche Ueberſicht. 


Zur Militärſtrafprozeßordnung. Auf die 


Beſeitigung der Ungewißheit über das Schickſal der 


Militärſtrafprozeßordnung hat, wie die „Köln. Ztg.“ 
berichtet, der Großherzog von Baden beſtimmenden 
Einfluß ausgeübt. Dieſem ſei es zu verdanken, 
daß ſchließlich die Hemmniſſe überwunden wurden, 
die der Vorlage der Militärſtrafprozeßordnung in 
einer dem heutigen Rechtsbewußtſein entſprechenden 
Form an den Reichstag entgegenſtanden. Damit 
wurde dem Reichskanzler durch Einlöſung ſeiner 
dem Reichstage gegebenen Zuſage das Verbleiben 
im Amte möglich. Die Verhandlungen hierüber 
mit dem Fürſten Hohenlohe ſeien während deſſen 
jüngſter Anweſenheit auf Schloß Baden im Ein— 
verſtändniß mit dem Kaiſer durch den Großherzog 
zu Ende geführt worden. Die „Mil. Pol. Korr.“ 
will ferner wiſſen, der baieriſche Geſandte am 
hieſigen Hofe, Graf v. Lerchenfeld, habe fi mit 
den maßgebenden Perſonen der Verwaltung der 
Reichsgeſchäfte in Fühlung zu ſetzen geſucht, um die 
Grenzen feſtzuſtellen, innerhalb deren eine Wer: 
ſtändigung zwiſchen der Mehrzahl der Bundes- 
regierungen und der königlich baieriſchen Regierung 
über den oberſten militäriſchen Gerichtshof - anzu: 
bahnen ſei. — Den „Berliner Neueſten Nachrichten“ 
zufolge dürfte es als feſtſtehend anzuſehen ſein, 
daß die Militärſtrafprozeßvorlage dem Reichstage 
erſt bei Eröffnung deſſelben zugehen wird; eine vor- 
a. Veröffentlichung ſcheint nicht beabſichtigt 

ein. f 


* * 
* 


Eine „Reform“ der Fideikommißgeſetz⸗ 
gebung wird von der „Kreuzztg.“ von neuem an⸗ 
gekündigt. Es ſeien im landwirthſchaftlichen 
Miniſterium ſeit geraumer Zeit darüber Erhebungen 
angeſtellt, und der Landtag werde ſich vorausſicht⸗ 
lich ſchon in der nächſten Seſſion damit zu be⸗ 
ſchäftigen haben. 


*. 
* 


10 Eine kleine Reform hat der Eiſenbahnminiſter 
an Bisher erhielten die höheren Eiſen— 
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Zu- und Abgänge zu beanſpruchen. — Es wäre 
höchſt wünſchenswerth, wenn dieſe Reform auf die 
Dienſtreiſen aller Beamten ausgedehnt 
würde. Da alle dieſe Herren ein auskömmliches 
Gehalt für ihre dem Staate geleiſteten Dienſte be— 
ziehen, jo wäre es durchaus billig, daß für Dienft: 
reifen nur die wirklichen Koſten der Reiſe ver— 


gütet werden. 
*r * 
* 


Die grauenhaften Zuſtände, unter denen 
die oſtelbiſchen Landarbeiter vielfach hauſen müſſen, 
find wieder einmal — fo ſchreibt man „der Volks⸗ 
zeitung“ gerichtlich feſtgeſtellt worden. 
Paſtor Göhre erregte die öffentliche Meinung 
durch die Mittheilung, daß die Schlafräume der 
männlichen und weiblichen Arbeiter nur durch eine 
unverſchließbare Thür getrennt waren. Vor dem 
Schwurgericht in Landsberg a. W. iſt feſtgeſtellt 
worden, daß auf dem Boden des Schnitterhauſes 
in Adamsdorf ſfämmtliche Schnitter, Männer 
und Frauen, Mädchen, Burſchen und Kinder in 
einem und demſelben Raum, eng zuſammengepfercht 
geſchlafen haben. Der Staatsanwalt erhob ſich bei 
Konſtatirung dieſer Zuſtände zu dem „ſcharfen“ 
Urtheil, daß ſolche Dinge „nicht gerade geeignet ſeien, 
die Sittlichkeit zu heben.“ — Die Schwurgerichts⸗ 
verhandlung, bei der dieſe Dinge zur Sprache kamen, 


richtete ſich gegen eine Arbeiterin, die inmitten der 


ganzen Schlafgeſellſchaft ein Kind geboren und ſofort 
mit den Händen erwürgt hatte. 
* 


UL * 

Eein Zwiſchenfall an der deutſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Grenze wird aus Pancy gemeldet. Es ſoll 
ein franzöſiſcher Bürger auf deutſchem Gebiete ver- 
haftet und zum Militärdienſt gezwungen ſein. Es 
handelt ſich um einen fünfunddreißigjährigen Gemüſe— 
händler Bourſon in Villerupt, der eine Frau und 
ſechs Kinder hat. Bourſon glaubte, durch ſeine 
Option und ſeinen Militärdienſt in Frankreich vor 
jeder deutſchen Reklamation ſicher zu ſein, und begab 
ſich daher arglos auf deutſches Gebiet. Das Gleiche 
begegnete letzthin zwei anderen Lothringern. Die 
franzöſiſche Preſſe beſtreitet nicht, daß die deutſchen 
Militärbehörden formell im Rechte ſind, verlangt 
aber von den franzöſiſchen Behörden an der Grenze, 
daß fie alle Elſaß Lothringer, die für Frankreich 
optirt haben, genau über ihre Stellung gegenüber 
den deutſchen Militärgeſetzen unterrichten. 


* 

Die Schaffung eines zwanzigſten fran⸗ 
zöſiſchen Armeekorps ſteht unmittelbar bevor. 
Das Geſetzesprojekt, betreffend die Zweitheilung 
des ſechſten Armeekorps, iſt von der Heeres— 
kommiſſion nach den Aufklärungen, die ihr der 
Kriegsminiſter, General Billot, über die Vorlage 
ertheilt hat, einſtimmig angenommen worden. Bis— 
her beſtand die franzöſiſche Armee aus neunzehn 
Korps, das in Algier ſtehende mit eingerechnet. 
Das erwähnte Geſetzesprojekt bezweckt die Bildung 
eines zwanzigſten Armeekorps mit dem Sitze in 
Nancy, indem das ſechſte Korps, deſſen Haupt— 
quartier ſich in Chalons befindet, in zwei Korps 
getheilt wird. Dieſe Maßregel, deren Nothwendig— 
keit ſchon ſeit langer Zeit erkannt wurde, iſt mit 
Rückſicht auf den hohen Effektivſtand der an der 
Oſtgrenze garniſonirenden Truppen getroffen 
worden. Ihre Durchführung wird keine nennens— 
werthen Mehrkoſten verurſachen, demnach auch zu 
keiner außerordentlichen Kreditforderung Anlaß 
geben. Das ſechſte Armeekorps wird in Zukunft 
die Diviſionen von Rheims und von Gommerch 
ſowie die verſchanzten Lager von Rheims und von 
Verdun umfaſſen, während das neugeſchaffene 
zwanzigſte Korps aus den Diviſionen von Nancy, 
Saint⸗Mihiel und Remiremont ſowie den Feld⸗ 
lagern von Toul und von Epinal beſtehen wird. 
Die raſche Annahme der Vorlage ſeitens des 
Parlaments kann als ſicher betrachtet werden. 


* 

Gegen die Ernennung des Oberſten 
Schäfer zum Gouverneur von Kreta hat die 
Pforte Einſpruch erhoben. Obwohl die meiſten 
Kabinette dieſen Einſpruch verwerfen, wobei ſie die 
Thatſache betonen, daß die Genehmigung der 
Pforte nur erforderlich ſei zur Ernennung eines 
ſtändigen Gouverneurs, während Schäfer nur zeit. 
weile ernannt werden ſoll, ſoll das Berliner 
Kabinett die Anſicht geäußert haben, die Wünſche 
des Sultans in dieſer Angelegenheit ſollten beachtet 
oder zum mindeſten ſollte er nicht ſchroff behandelt 
werden. zin Meinungsaustauſch ſchwebte jetzt 
unter den Kabinetten, doch ſcheine es, daß Schäfers 
Kandidatur ſchließlich unter den Tiſch fallen werde 


* * 
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Berlin, 4. November. 

— Der Kaiſer empfing heute Nachmittag im 
Neuen Palais den Staatsminiſter v. Bülow. Darauf 
begab er ſich zur Jagd nach Piesdorf. 

— Der Staatsſekretär des Reichsmarine-Amts, 
Kontre-Admiral Tirpitz, welcher heute Vormittag 
von Berlin in München eingetroffen iſt, wurde 
Mittags von den Prinzen Ludwig und Arnulf im 
Wittelsbacher⸗Palais in Audienz empfangen. Der 
Staatsſekretär wird am Sonnabend auch vom Prinz⸗ 
Regenten in Audienz empfangen werden. 

Eine Eiſenbahnkonferenz, die vom 
Reichseiſenbahnamt einberufen worden iſt, trat heute 
Vormittag im Reichstagsgebäude zuſammen. 

— Zu der heute unter dem Vorſitz des Handels- 
miniſters zuſammengetretenen Konferenz über Ge- 
treidepreisnotirungen, an der u. A. die Abgg. 
Graf Kanitz, Ring und Geheimrath Gamp, ſowie 
der Staatskommiſſar der Berliner Börſe Theil 
nahmen, waren auch die Vertreter der Königsberger 
Börſe erſchienen. Mit dieſen wird eine Einigung 
über die Getreidepreisnotirung durch die Konferenz 
erwartet. In den Verhandlungen wurde beſonders 
erörtert, wie die Spannungen in den Getreidepreis— 
notirungen vermindert werden können. Nachmittags 
2 Uhr wurde die Konferenz durch eine Pauſe unter- 
brochen. 

— Zum Zwecke der Vorbereitung und Be— 
gutachtung handelspolitiſcher Maßnahmen 
hat der Reichskanzler einen aus Vertretern von 
Induſtrie, Landwirthſchaft und Handel ſich zu⸗ 
ſammenſetzenden wirthſchaftlichen Ausſchuß ge— 
bildet. Zu Mitgliedern des Ausſchuſſes ſind u. a. 
Geheimer Kommerzienrath Frentzel-Berlin, Graf 
Kanitz⸗Podangen, v. Plötz-Döllingen und Konful 
Teſchendorff-Königsberg berufen worden. 

— Vom Reichsamt des Innern iſt die Heraus— 
gabe einer Sonderſtatiſtik des „Aus wärtigen 
Handels des deutſchen Zollgebiets nach 
Herkunfts- und Beſtimmungsländern in den Jahren 
1880 bis 1896“ eingeleitet worden. Die Statiſtik 
wird eine nach Ländern geordnete, die Ein- und 
Ausfuhr der wichtigſten Waaren nach Menge und 
Werth darſtellende Zuſammenſtellung enthalten. 

— Eine Beſchwerde über die Landwirth— 
ſchaftskammer für Schleſien hat in der Stadt— 
verordnetenverſammlung zu Glogau Stadtver⸗ 
ordneter Dr. Gabriel beantragt. Die Stadt Glogau 
als Beſitzerin des Stadtforſtes möge beim Land— 
wirthſchaftsminiſter darüber Beſchwerde führen, daß 
der Vorſtand der Landwirthſchaftskammer für Schleſien 
dem deutſchem Bimetalliſtenbund eine größere 
Subvention bewilligt hat. Jeder Beſitzer eines 
Grundſtücks habe die Pflicht, ſich zu beſchweren, 
wenn Geld, welches er aufzubringen hat, zu ſolchen 
das Volkswohl ſchädigenden Agitationen verwendet 
werde. 

— Ueber den Vollzug von Freiheitsſtrafen 
iſt im Bundesrath ein Geſetzentwurf angenommen 
worden. Wie die „National-Zeitung“ hört, handelt 
es ſich um einen etwa vierzig Paragraphen um⸗ 
faſſenden Entwurf von Grundſätzen, zu deren im 
Verwaltungswege zu verordnender Einhaltung ſich 
die Bundesregierungen verpflichtet haben. Der „Ent- 
wurf von Grundſätzen“ wird demnächſt veröffentlicht 
werden; durch ihn dürften manche Härten in der 
BehandlungGefangenerineinzelnenBundesſtaaten 
über welche in der letzten Zeit wiederholt Klage ge— 
führt worden iſt, beſeitigt werden. 

— Das Apothekenmonopol. Durch die 
Zeitungen geht die Mittheilung, daß die einzige in 
Reichenhall beſtehende Apotheke füngſt um 
450,000 Mk. verkauft wurde, während der Ver⸗ 
käufer ſie vor 5 Jahren um 250,000 Mk. erworben 
hatte. Vor ganz kurzer Zeit war ein Geſuch um 
Errichtung einer zweiten Apotheke von der ee 
abgewieſen worden, weil „kein Bedürfniß“ bes 
ſtehe und die Exiſtenzfähigkeit einer zweiten Apotheke 
fraglich ſei. Dieſe drei Thatſachen: Ankaufspreis, 
Verkaufspreis und alleiniges Monopol reden eine 
deutliche Sprache. Man hat es hier mit einen 
typiſchen Fall zu thun, wenn auch nicht jeder in jo 
hohen Ziffern ſpricht. Das Apothekenweſen muß 
einfach auf andere Grundlagen geſtellt werden. 

München, 4 Nov. Die Kammer der Abgeordneten 
nahm heute den Militäretat mit 113 gegen 14 
Stimmen an. Dagegen ſtimmten die Sozialdemo⸗ 
kraten, die Bauernbündler, der Demokrat 99 
und vom Centrum Dr. Heim. Im Laufe der 0 
batte wurde das Anwachſen der Penſionslaſt Mr 
die Art der Offizierpenſionirung von Rednern g 5 
Parteien befämpft. Der Kriegeminifter Frege 
Aſch erklärte, von einem jungen Offiziercorp 5 


von 9 Mk. bezw. eine Haftſtrafe von 3 Tagen 
auferlegt wird. — Der Steinmetz Auguſt 

von hier iſt geſtändig, am 5. 
Oktober d. Is. den Zimmergeſellen Schwarz 
mit einem eiſernen Hammer verletzt und denſelben 
auch mit der Begehung eines Verbrechens bedroht 
zu haben. Der Gerichtshof erkennt gegen G. auf 
eine Gelditrafe von 12 M. bezw. auf 4 Tage 
Gefängniß. — Der Fabrikarbeiter Karl G. von 
hier erhält wegen Widerſtandes gegen die 
Staatsgewalt eine Woche Gefängniß. 
— Der Maurergeſelle Richard Stagneth von hier 
hat ſich am 18. Oktober d. Is. in dem Hauſe des 
Tiſchlermeiſters Andrée des Hausfriedensbruchs ſo⸗ 
wie der Beleidigung und Bedrohung des Andrée 
ſchuldig gemacht. Als der Polizeiſergeant Schmol⸗ 
kowski hinzukam und zur Verhaftung des Ange- 
klagten ſchreiten wollte, leiſtete dieſer energiſchen 
Widerſtand, griff den Polizei Beamten thätlich 
an und beleidigte ihn. Auf Grund der Beweis⸗ 
aufnahme erkannte der Gerichtshof auf eine 
Geſammtſtrafe von drei Wochen Gefängniß. 
— Zum Schluß wurde noch eine Privatbeleidigungs⸗ 
klage, angeſtrengt von dem Porträtmaler Herrn 
Oscar Meyer gegen den Schiffsrhederei⸗Beſitzer Herrn 
Zedler von hier, verhandelt. Am 12. Juli d. J. 
beſtieg Kläger mit mehreren Damen den Dampfer 
des Angeklagten zur Fahrt nach Kahlberg. Herr 
Zedler trat an den Kläger heran und forderte ihn 
dreimal auf, den Dampfer zu verlaſſen, wobei er 
ihn fragte, ob er nicht einen Brief von ihm er⸗ 
halten habe. Da Kläger ſich weigerte, den Dampfer 
zu verlaſſen, packte der Angekl. den Kläger an die 
rechte Schulter und machte den Verſuch, ihn vom 
Dampfer zu entfernen. Mitfahrende Paſſagiere 
bewegten jedoch den Angekl., von der gewaltſamen 
Entfernung des Klägers vom Dampfer abzuſtehen. 
Der Vertheidiger des Angeklagten behanptet, 
daß Kläger einige Tage vor dieſem Vor⸗ 
fall im Hotel Rauch unliebſame Aeußerungen 
über die zu große Belaſtung des Dampfers bei 
Gelegenheit des Sängerfeſtes habe fallen laſſen, 
weshalb der Angekl. den Kläger ſchriftlich auf⸗ 
gefordert habe, fernerhin auf die Beförderung mit 
ſeinem Dampfer zu verzichten. Kläger behauptet, 
dieſe Aeußerungen auf den Sohn des Angekl. be- 
zogen, und am 12. Juli einen Brief vom Angekl. 
noch nicht erhalten zu haben, ſondern erſt am Tage 
darauf. Der Vertheidiger des Klägers beantragt 
wegen öffentlicher thätlicher Beleidigung eine Geldſtrafe 
von 50 Mk., worauf der Vertheidiger des Angekl. nach 
längeren Ausführungen um Freiſprechung bittet. 
Der Gerichtshof betrachtete den Dampfer als eine 
öffentliche Transport- Anftalt; wenn ein Paſſagier 
ſich eine Fahrkarte gelöſt hat, ſo habe der Ange⸗ 
klagte nicht das Recht, einen Paſſagier vom Dampfer 
zu entfernen und namentlich nicht in der Weiſe, 
wie der Angeklagte es gethan hat Die von dem 
Vertheidiger des Klägers beantragte Strafe von 
50 Mk. ſei auch nicht zu hoch bemeſſen, und wurde 
auf dieſe Geldſtrafe, im Nichtbeitreibungsfalle auf 
5 Tage Gefängniß erkannt. Gleichzeitig wurde 
dem Kläger die Publikationsbefugniß zugeſprochen. 
Die von dem Angeklagten erhobene Widerklage 
wurde zurückgewieſen. 

Das Schickſal des ruſſiſch⸗ littauiſchen 
Predigers Keturakat machte in unſern öſtlichen 
Provinzen ſeiner Zeit viel von ſich reden. K., 
welcher eine Stelle in Tauroggen (Rußland) ver⸗ 
waltete, zog ſich wegen ſeiner littauiſchen Predigten 
das Mißfallen der ruſſiſchen Regierung zu. Da 
K. in Rußland der Boden zu heiß wurde, ſo flüchtete 
er mit ſeiner Familie nach Deutſchland. I 
wurde K. eine Stelle in Petersburg angeboten um London, 5. Nov. Bei der heutigen W 
K. auch zu einer Probepredigt einberufen. Man]; 7 5 1555 
gab ihm aber keine Stele ſondern ſchickte ihn nach 140 Unterbau . ARADIHIAR ane 1 
dem Kaukasus, woſelbſt er eine kleine Stelle zu | an Stelle des verſtorbenen Konſervativen Fiel 
verwalten hatte. K. verſchwand von dort aber, der Liberale Duckworth mit 5964 Stimmen gewäl 
ohne daß man wußte, wo er geblieben war. Jetzt] Der konſervative Kandidat Mitchell erhielt 560 
hat ſich herausgeſtellt, daß K. nach Amerika ent- | Stimmen. 


kommen iſt und in Chicago eine Stelle ver 5 ı } 2 

Frau und Runder des PN e bisher in Elbing Konſtantinopel, 5. Nov. Die drr 
Dieſelben find dieſer Tage dem Familienhaupte nach-] Friedensunterhändler haben ihre Inſtruktionen 
gereiſt, nachdem K. ſeinen Angehörigen Reiſegeld] halten. Die 10. Sitzung zur Feſtſtellung 
geſchickt hatte. endgültigen Friedensvertrages hat heute Mi 

Die nächſte Poſtreform wird den Drudia- ſtattgefunden. 

chen⸗Verſand in Rollenform betreffen. Der Havanna, 5. Nov. Marſchall Blanco 
morgen einen vom Generalſtab ausgearbeite 


Centralverband zum Schutz für Handel und Ge- 

werbe hatte bei der Reichspoſtbehörde nachgeſucht, i fl 
Runderlaß unterzeichnen, in welchem Mafrel 

angeordnet werden, die zum Schutze des ländli 


daß beim Poſtverband von Druckſachen in Rollen⸗ 
form, z. B. Bildern, Placaten ꝛc. das Längenmaß 

Eigenthums, zur Förderung des Viehverkaufs, 
Kaffee- und Kakao Ernte, ſowie der Kultur 


von 75 Centimetern im inneren Verkehr ebenſo 
Zuckerrohres und zur Hebung der Transport ı 


zugelaſſen würde, wie daſſelbe im internationalen 

Verkehr geſtattet iſt. Darauf iſt folgender Beſcheid 
dienen ſollen. Der Erlaß führt auch die % 
und Wege aus, die behufs Beruhigung der I - 


der Reichspoſtbehörde ergangen: „Die Zulaſſung 
von Druckſachen bis zu einer Länge von 75 Centi⸗ 
zur Anwendung gelangen ſollen. 
FF 


Hundert Perfonen ſeien in der Republik verhaftet 
worden. 

— Eine Depeſche aus Havanna beſagt, daß 
wahrſcheinlich Bruzon und Vaſallo, zwei be⸗ 
kannte Autonomiſten, zu Präfekten von Havanna 
und Puerto Prinzipe werden ernannt werden. 
General Blanco habe wiederholt geäußert, daß der 
günſtige Eindruck, welchen die allgemeine Lage auf 
ihn mache, ſich mehr und mehr erhöhe. 

Aſien. 

— Die „Kölniſche Volkszeitung“ meldet aus 
Kaldenkirchen im Rheinland, in der chineſiſchen 
Provinz Süd⸗Schantung ſeien die Miſſionare des 
Miſſionshauſes Steyl, Nies und Henle, ermordet 


worden. 
Lokale Nachrichten. 


Elbing, 5. November 1897. 


Muthmaßliche Witterung für Sonnabend, 
den 6. November: Wolkig mit Sonnenſchein, 
früh froſtig. Vielfach Nebel. 

Prieſterweihe. Herr Biſchof Thiel wird am 
nächſten Sonntag in der Domkirche zu Frauenburg 
11 jungen Geiſtlichen die Prieſterweihe ſpenden. 
Unter dieſen Herren befindet ſich auch ein Elbinger 
Kind, nämlich der Sohn des Schuhmachermeiſters 
Herrn Gehrmann, Herr Karl Gehrmann. Am 
Sonntag den 14. d. M. wird genannter Herr in 
der hieſigen katholiſchen Pfarrkirche ſein erſtes Meß⸗ 
opfer halten. 

Das zweite Abonnements⸗Konzert findet 
am Sonntag, den 14. November ſtatt und zwar 
wird die königl. ſächſiſche Hofopernſängerin Erica 
Wedekind in demſelben auftreten. 

Stadttheater. Der Schwank „Die roſa 
Dominos“ von Delacour und Hennequin ver⸗ 
ſetzte geſtern die der Vorſtellung beiwohnenden 
wenigen Zuſchauer in eine recht vergnügte Stimmung 
und erzielte einen großen Heiterkeitserfolg. Der 
Schwank hat ſogar eine Moral, nämlich die, daß 
auf die Treue der Männer allzumal kein Verlaß iſt. 
Ein Frauchen aus der Provinz, welches der 
optimiſtiſchen Anſicht iſt, daß ihr Gatte ihr 
treu und das Muſter eines ſoliden Ehemannes iſt, 
wird ſehr bald vom Gegentheil überzeugt. 
Auf Anſtiften ihrer Freundin wird den Ehemännern 
beider eine anonyme, mit einer Grafenkrone gezierte 
und von einer Damenhand herrührende Einladung 
zu einem Maskenball zugeſteckt. Erkennungszeichen 
in beiden Fällen ein roſa Domino. Die Damen 
wechſeln auf dem Maskenball laut Verabredung 
die Herren und ſoupiren cabinet particulier; ſelbſt⸗ 
verſtändlich wahren ſie ihr Inkognito. Gleichzeitig 
beſucht das Dienſtmädchen der einen Dame 
ebenfalls in einem roſa Domino den Ball 
und ſoupirt ebenfalls mit einem anderen 
Herrn chambre separee. Es kommt zu 
einem beluſtigenden Kuddelmuddel zwiſchen 
den drei Paaren. Am Tage nach dem 
Ball ſoll ſich ein Ungewitter über die ſchuld⸗ 
beladenen Männer entladen, aber dieſelben wiſſen 
ſich nach der Entdeckung, daß die Einladungen zum 
Maskenball von ihren Frauen ausgegangen waren, 
ſo anzuſtellen, als ob ſie nur zum Spaß darauf 
eingegangen wären. Bemerkungen über erwieſene 
Zärtlichkeiten beim traulichen Souper führen hart an 
eine Kataſtrophe, die aber glücklich vermieden wird, 
nachdem die nöthige Aufklärung herbeigeführt iſt. 
Die junge Frau behält ſchließlich recht, welche die 
Männer nicht eintheilt in Treue und Untreue, ſon⸗ 
dern in Schlaue und Unſchlaue, d. h. ſolche, die ſich 
auf ihrer Untreue nicht erwiſchen laſſen, und ſolche, 
die es thun. Die Darſtellung war ſeitens aller 
Mitwirkenden vortrefflich, ſo daß es ſich erübrigt, 
Namen anzuführen. 

Für Schifffahrttreibeude von Wichtigkeit iſt 
die heutige Bekanntmachung des Herrn Waſſerbau⸗ 
Inſpektor Delion, betreffend das Aufnehmen von 
Seezeichen. 

Die hieſigen Kaufleute machen wir auf die 
heutige Bekanntmachung der Polizei⸗Verwaltung 
aufmerkſam, welche den Verkauf von Schmalz und 
Speiſefett betrifft. ö f 

Den erſten ſtärkeren Reif brachte uns die 
ruhige und klare Nacht vom 4. zum 5. November. 
Dächer, Brückengeländer, Baum und Strauch, alles 
war mit den in der Sonne glitzernden Kryſtallen 
bedeckt, ein Vorbote des nahenden Winters. 

Zur Viehzählung. Bei der am 1. Dezember 
ſtattfindenden Viehzählung hat jeder Beſitzer oder 
Verwalter eines Hauſes das in ſeinem Hauſe, den 
zugehörigen Nebengebäuden und ſonſtigen Räumlich⸗ 
keiten am 1. Dezember in Fütterung ſtehende Vieh 
und zwar Pferde, Rindvieh, Schafe, Schweine, Zie⸗ 
gen, Gänſe, Enten und Hühner auf einer Zählkarte, 
welche vor dem 1. Dezember zur Ausfüllung zu⸗ 
geſtellt wird, nach den auf den Zählkarten bezeich⸗ 
neten Gattungen und Abtheilungen anzugeben. 
Dabei iſt gleichgiltig, wer Eigenthümer des Viehes 


man in Bayern nicht ſprechen, da das Durchſchnitts⸗ 
alter der höheren Offiziere hier höher ſei als 
anderswo Das Anwachſen der Penſtonslaſt beklage 
auch er ſelbſt, aber eine Aenderung ſei nicht möglich, 
denn alle Penſionsgeſuche würden ſorgfältig geprüft. 
Der Forderung, Offizere doch im Truppendienſt zu 
verwenden, welche ſich dafür nicht mehr eignen, 
könne er nicht nachkommen. Ein Antrag Heim auf 
Streichung des Mehrbedarfs für Offizierpenſionen 
wurde abgelehnt, eine Reſolution dagegen, auf 
Herabminderung der Zahl der penſionirten Offiziere 
hinzuwirken, mit großer Mehrheit angenommen. 


Zur Lage in Oeſterreich. 


Die Sitzungen des öſterreichiſchenAbgeordneten⸗ 
hauſes haben am Donnerſtag Vormittag wieder 
begonnen. Der Saal war dicht beſetzt, Rechte und 
Linke waren faſt vollzählig verſammelt, auch Schönerer 
war mit Unterbrechung ſeines Urlaubes erſchienen. 
Unter den Abgeordneten herrſchte lebhafte Bewegung. 
Die Rechte iſt entſchloſſen, die Vormittagsſitzung 
unter allen Umſtänden rechtzeitig abzubrechen und 
Abends ſofort mit der Fortſetzung der erſten Le⸗ 
ſung des Ausgleichsproviſoriums zu beginnen. In 
Beantwortung einer Frage Dazynskis, betreffend 
die protokollariſche Aufnahme von Interpellationen, 
welche in fremden Sprachen geſtellt werden, erklärte 
Vizepräſident Abrahamowicz, die Geſchäftsordnung 
enthalte keine hierauf bezügliche Beſtimmung, 
die Entſcheidung über dieſe Frage liege bei dem 
zukünftigen Präſidenten des Hauſes, deſſen Ent⸗ 
ſcheidungen er nicht vorgreifen wolle. Der Vize⸗ 
präſident beantwortete hierauf verſchiedene Anfragen, 
warum mehreren Abgeordneten das Wort zur 
formalen Geſchäftsbehandlung nicht ertheilt worden 
ſei, verwies auf die ſtürmiſchen Szenen der letzten 
Sitzung ſowie auf die Beſtimmungen der Geſchäfts⸗ 
ordnung und erklärte, das Präſidium des Hauſes 
werde auch weiterhin die Geſchäftsordnung ſo 
handhaben, wie ſie gehandhabt werden ſolle, unein⸗ 
geſchüchtert durch Vorkommniſſe und Drohungen, 
weil das Präſidium von der Ueberzeugung aus⸗ 
gehe, durch eine derartige Handhabung der Geſchäfts⸗ 
ordnung in erſter Reihe dem Wohle der Allgemeinheit, 
dem Wohle des Staates zu dienen, vor Allem aber 
die Verfaſſung in Schutz zu nehmen. (Lebhafter 
Beifall, Händeklatſchen rechts; Lärm links.) 
Schönerer beantragte namentliche Abſt immung 
über eine Petition, worauf eine zweite nament- 
liche Abſtimmung auf einen ähnlichen Antrag 
des Abgeordneten Herbſt folgt. Nach fünf nament⸗ 
lichen Abſtimmungen unterbrach Vizepräſident 
Kramarcz die öffentliche Sitzung und beraumte eine 
geheime Sitzung behufs Richtigſtellung des Proto⸗ 
kolls der letzten geheimen Sitzung an. 

Kaiſer Franz Joſef empfing vor Beginn der 
Sitzungen die Vizepräſidenten Abrahamovicz und 
Kramarcz, und ſprach denſelben feine Zufrieden⸗ 
heit über ihre Ausdauer ſowie über die 
ruhige und feſte Führung der Verhandlung 
im Abgeordnetenhauſe aus, erkundigte ſich eingehend 
über die parlamentariſche Lage und entließ die 
beiden Vizepräſidenten auf das huldvollſte 

Die „Neue Freie Preſſe“ meldet: Die Regierung 
beabſichtigt, falls es in der Nachtſitzung zu großen 
Tumulten kommen ſollte, den Reichsrath ſofort 
zu vertagen. Paſſirt das Ausgleichs-Proviſorium 
die erſte Leſung, dann erfolgt die Vertagung Mitte 
November Die Vertagung wird mehrere Monate 
dauern. Die Hoffnung, das Ausgleichs⸗Proviſorium 
durch den Reichsrath votirt zu erhalten, iſt aufge⸗ 
geben. Ueber die Audienz des Grafen Badeni 
beim Kaiſer wird erzählt, Badeni werde freie Hand ge- 
laſſen werden, die Ordnung ganz nach ſeinem Ermeſſen 
herzuſtellen. Gelinge es, das Ausgleichsproviſorium 
rechtzeitig zu erledigen, dann ſoll das Parlament 
ſo lange tagen, als es ſich arbeitsfähig erweiſt; 
wird das Zuſtandekommen des Ausgleichsproviſoriums 
verhindert, ſo werde die Regierung zur Siſtirung 

des parlamentariſchen Zuſtandes ſchreiten. 
Die Regierung ſoll auch, ſo meldet man der „Voſſ. 
Ztg.“, entſchloſſen ſein, in den deutſch-böh⸗ 
miſchen Grenzbezirken den Ausnahmezuſtand 
zu verhängen, wozu bereits alle Vorbereitungen 
getroffen ſeien. Das Budgetproviſorium würde 
durch kaiſerliche Nothverordnung für ſechs Monate 
feſtgeſtellt werden. Das wäre alſo ein Staats— 
ſtreich in beſter Form, wenn es nicht nur eine 
Drohung ſein ſoll, um den Widerſtand der Deutſchen 
erlahmen zu laſſen. 


Ausland. 


Italien. 

— Das italieniſche Parlament wird, wie ge⸗ 
wöhnlich, Ende November wieder zuſammentreten. 
England. 

— Oertliche Selbſt verwaltung für Sr 
land ſoll, wie der unioniſtiſche Abgeordnete Courtney 


Telegramme. 
Bartenftein, i. Oſtpr., 5. Nov. Die 1 
Strafkammer verurtheilte den Inſpektor 
der bei dem Rittergutsbeſitzer von Stutteiſ 
Abbarten in deſſen Abweſenheit Vieh und Gel 
verkauft, einen Geldbrief unterſchlagen hatte 
mit ca. 5000 Mark flüchtig geworden war, M 
Unterſchlagung zu fünf Jahren Gefängniß. | 
Wien, 4. Nov. (Abgeordnetenhaus) 7 
Wiederaufnahme der Sitzung dauert der Lärm 
Zwiſchen den Schönerianern und Chriſtlich⸗ Sant 
kommt es zu heftigem Wortwechſel. Nach dent 
Lärm ſich zeitweilig gelegt, beginnt Lueger 
Rede. Er ſagt, kein ehrlicher Deutſcher könn 
ſolchen Gaſſenjungen gemeinſame Sache mah 
Er beantragt behufs ſtrikter Beobachtung 
Geſchäftsordnung eine Geheimſitzung, 0 


Vizepräſes unter Hinweis eines Beſchluſſes in 
öffentlichen Sitzung ablehnt. Die Linke HM 
Lueger zu ſprechen. Die Scene dauert 100 
30 Min. noch fort. n 
Wien, 5. Nov. (Abgeordnetenhaus. 
fegung.) Der Lärm dauert bis gegen 11 
Einige Abgeordnete der Linken ſingen im 
„Schluß!“ Wolf und Türk trommeln auf 
Pulte, allmählich wird es ruhiger. Lueger 
kämpft den Ausgleich mit Ungarn. Unter gt 
Beifall und Händeklatſchen verurtheilt Lueger 
Schönerianer, die er Landesverräther nennt. 
Antrag auf Schluß der Sitzung wird abgele 
Garapich beantragt Schluß der Debatte. He 
wünſcht eine geheime Abſtimmung hier 
(Tumult links.) Wolf trommelt auf dem 5 


deckel, den ihm einige tſchechiſche Abgeordnete 
entreißen ſuchen. Es entſteht ein Handgemell 
Unter ohrenbetäubendem Lärm wird in name 
licher Abſtimmung der Schluß der Debatte 
genommen. Um 2 Uhr dauert die Sitzung noch 
Wien, 4. Nov. Abends. Eine von den De 
Nationalen einberufene Verſammlung wurde 
kurzem Verlauf unter heftigem Tumult von 
Chriſtlich⸗Sozialen geſprengt. Nach dem Sch 
der Verſammlung entſtand ein Handgemenge. f 
Saal wurde durch ein großes Aufgebot von Po 
geräumt. a 
Rom, 5. Nov. Der Minifter des Neu 
Visconti Venosta iſt geſtern nach Mailand a 
reiſt. Der Miniſterpräſident di Rudini begiebt 
heute ebenfalls dorthin, um den Grafen Goluchow 
welcher am Sonnabend Abend dort eintrifft, 


empfangen. Auch der italieniſche Votſchafter 
Wien Graf Nigra wird bei dem Empfange zugeht 
ſein. Am Sonntag Vormittag werden der Kön 
und die Königin den Grafen Goluchowski in Mo 
empfangen. 

Madrid, 5. Nov. Sagaſta hat einer Abo 
nung der kubaniſchen Partei der konſtitutione 
Union erklärt, wegen der neuen Politik auf Ku 
könne das Kabinet der Partei nicht mehr denſelb 
Einfluß wie früher einräumen. 5 


metern im inneren Verkehr, ſowie im Wechſelverkehr 
mit Oeſterreich⸗Ungarn iſt in Ausſicht genommen. 
Der Zeitpunkt des Beginnes der Zulaſſung wird 
demnächſt veröffentlicht werden.“ 


Berlin, 5. November, 2 Uhr 20 Min. Nachm. 


in einer Rede vor ſeinen Wählern ankündigte, eine iſt. Vorübergehend abweſendes Vieh iſt mit zu Beſitzwechſel. Die Hellwichſche Batriſch.[Borſe: zer 500 
der erſten Regierungsvorlagen der nächſten Tagung] zählen, vorübergehend anweſendes Vieh jedoch un- |bier-Brauerei in Biſchofſtein iſt nach der] 3½ AN Hate al Kae: wu 108 0 
des Parlaments enthalten. Irland würde faſt die- berückſichtigt zu laſſen; ſolche Thiere, welche im]„Erml. Ztg.“ in den Beſitz des Herrn Glitza aus 35 pet. „ 5 . . [102/70 10% 
ſelbe Selbſtverwaltung erhalten, die England beſitze.] Laufe des 1. Dezember verkauft werden, ſind nur] Elbing für den Preis von 125000 Mark mit allen 7 > a 2 an 5 f 105 m 
Spanien. beim Haufe des Verkäufers zu zählen. Die Zähl- | Liegenſchaften übergegangen. r! 3½ ber Preußiſche Conſonnss 10 102 
— Der Ausſtand der Bergarbeiter in Bilbao karten werden am 2. Dezember wieder abgeholt. Gewährung von Verluſtentſchädigungen e Be Re ee 9400 
1 : f 8 12 rde⸗ Kleinfeuer. Im Dachgeſchoß des Hauſes] an Hilfsbeamte. Der Miniſter der öffentlichen 3½ pCt. Oftpreußiiche Pfandbrieſe.. 99,70 9900 
iſt beendet. Die Arbeitgeber haben den Forde 5 ü ie fab 1 0 f 401000 
andi Grubenhagen 14, Herrn Kohlenhändler Schmidt ge- | Arbeiten hat genehmigt, daß denjenigen Hilfsbeamten, Zu pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. | 990 104.40 
rungen der Ausſtändigen nachgegeben. ee ! 0 . ne: Oeſterreichiſche Gold 040 104 
5 rn hörig, war heute Vormittag gegen 10 Uhr ein welche unter den beſtimmungsmäßigen Vorausſetzungen 2 pCt an we ir ie 10370 103,00 
Rumänien Stubenbrand entſtanden. Es brannte ein Balken, an baarem Geldverkehr von Stations und Abfer⸗ Oeſterrei che and eten F eee 109, 
eg Der König und die Königin wohnten am ein Theil eines Kehlbalken und des Fußbodens. tigungskaſſen betheiligt ſind, in der gleichen Weiſe a Bantnoten een vor "Zahl 217,05 292 
Dienſtag in Jaſſy der Einweihung der neuen] Das Feuer, das ſeine Urſache in der baufälligen] Verluſtentſchädigungen zu zahlen find, wie dies für] 4 pet. Rumänier von 1800 en 63,0 
Univerfität bei. Er und zugleich vorſchriftswidrigen Beſchaffenheit eines | Beamte beftimmt worden ift. 1 4 505 ch Mdren abgeſtemp. 93.00 99 50 
4 Türkei. Schornſteins hat, wurde von der Feuerwehr mittels Ausrüſtung der Lokomotiven mit Führer: Discontd⸗Commandt.. 18.50 11900 


— In Konſtantinopel werden Vorkehrungen ge— Marienb.⸗ n⸗ Prioritäten. 119,25 
troffen für die Ueberführung von 8000 Rekonvales⸗ ent W eike der Ceurzmaft 
zenten der theſſaliſchen Armee. Eine Sammlung 
zur Beſchaffung warmer Kleider wurde eröffnet; 


der Sultan ſpendete 1000 Pfund. 


Amerika. 
— Aus Braſilien hat der „New⸗York Herald“ 


ſitzen. Um dem Lofomotivperfonal den Dienſt zu 
erleichtern und es länger im Dienſte körperlich friſch 
zu erhalten, hat der Eiſenbahnminiſter die Eiſenbahn⸗ 
direktionen e gr der Lokomo⸗ 
tiven mit Führerſitzen, ſoweit ſolche nach Maßgabe] „. Fa 
einer früheren Beſtimmung bisher noch nicht erfolgt e og 9 a 30 e i 
ift, zu beſchleunigen. AI gsqetreide⸗, Woll, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchä 


Zimmerſpritze gelöſcht. 

Wegen Urkundenfälſchung und Unter⸗ 
ſchlagung wurde geſtern Abend der auf dem 
Jungferndamm wohnhafte Bureaugehilfe Joſeph 
Bartſch auf dem hieſigen Bahnhof verhaftet. Der⸗ 
ſelbe hat amtliche Schriftſtücke unterdrückt, eine 
Poſtanweiſung über 300 Mk. gefälſcht und das 


Preiſe der Coursmakler. 


„A 
Spiritus 70 looo A 1 
Spiritus 50 lot 57,50 


ittag® 
t. 


5 S i ; iri 1.0% exel. Faß. N 
Meldungen erhalten, denen zufolge in den Staaten | Geld für ſich verbraucht. B. iſt verheirathet. , Spiritus pro 10,000 1% 39,00 4 Br 
Lara und Bolivar Unruhen durch Aufſtändiſche Schöffengericht. Der Arbeiter Auguſt B. von —— N ae e tr e A a 
veranlaßt wären. Zwei Kompagnien Infanterie | hier hat am 21. Auguſt d. Js. den Nachtwächter San contingentirtt. 5 Gelb 


feien nach Eindad und Bolivar geſchickt; mehrere! K. wörtlich beleidigt, wofür ihm eine Geldſtrafe! Dire 


Neue Sendungen vorzüglich gereinigter 


Beitiedern u. Daunen, 


„fehr ſchöne weiße und füllkräftige W i 
trafen ein und empfehle dieſelben 1 
federdichte Betten a 
ettei 1 
ee. einschüttungen. | 
inen, ſchwere kräftige Waare, in voller Breite, 
1 Meter von 80 Pfg. an. 
Linon in voller Breite zu Bezügen, gute haltbare Waare, 
ſehr ſchön in der Wäſche, Meter von 75 Pfg. an. 


Damast- und gestreifte Bezüge 


in voller Breite, Meter von 1 Mk. an. 


= Fertige Betten = 
in verſchiedenen Preislagen ſehr billig. 
Robert Holtin 


Schmiedeſtraße 4. 


Amerikanische Dauerbrandöfen 


mit Patent⸗Re 
(Syſtem Paul gulator 


Iriſche Dau 


Fiſcherſtraße 
24 


= 8 


aus gerauhten Winterſtoffen, 


mit weißem Kragen und 


Reissmann), 
erbrandöfen, 


Neuheiten 
Leder-, Tuch-, Band- 


Gürteln. 


Roth Ledergürtel 


Sammetgürtel 
mit paſſenden Vorſteck-Schleifen 
ſchon für 2.10. 


2 Gürtelſchlöſſer. BR 


cham. Kochmaſchinen, 
Ofenvorſetzer, Kohlen⸗ 
aften, Aſcheimer, Ofen⸗ 
krücken u. ſ. w. 
Lager zu billigſten Preiſen e 


Gustav Ehrlich, 
Speicherinſel. 


Herzlichen Dank 


empfiehlt bei großem 


Elbinger Standes 
Vom November nn 


f n. Factor Karl Wilhelm | für die vielen Gratulationen zu unſerer 

> 4 . e En. Stadie | Silberhochzeit. 

so. Former Wilhelm Haeſe Zw. Nr ; 

4 ucfe ‚Im Ewald und Frau. Damen⸗Glacéehand 
Re nufgebute: Wagenbauer Ferd. Ed. = i 
FJindeiſen-Elbing mit Margarethe Duske— Casino. 45 e 


Stolp. — Eiſendreher Leonh 
lp. — ard D . 
Berlin mit Bertha Minna Ehlers Berlin 
Eheſchließungen: Arbeiter Gottfr. 


Familien-Salon jetzt parterre. 
Empfehle meine reichhaltige 


2 
* 


also 
amen 


Muster, für 2.95, 


abknöpfbar, für 3.85. 


Garnituren 
Kragen u. Manschetten 


cham ö 9 guliröfen, weiß, 7 
SQuintöfen, — 
Schiffseambüſen, 


BL 


empfiehlt eingetroffene 


n 


von 4.10 an. 


Dnmen-Mberhemden Damen⸗Oberhemden 


Blousen 


modern ſchottiſche 
Manſchetten, 


NT: 


weiß, farbig und zweifarbig. 


Neu! Karrirte Damen-Kragen u.⸗Manſchetten Neul 


Garnituren 
Kragen u. Manschetten 


weiß, mit farbigem Paspel, 
moderne Klappform, ſehr chic, für 0.80. 


Neuheiten 
Vorſteckſchleifen 
für Steh- und Klappkragen. 
Schottiſche Schleifen 
reizendſter Art für 0.45. 
Neu! Neu! 
Hammet-Porſleck-Ochleifen 


in einfarbig und ſchottiſch für 0.75 


Damen⸗Glacéehandſchuhe, feinfarbig, Aknöpfig, Paar 


ſch 


e P REIN 0 Rs 
Pt Kae 8 k Fur 


Neuheiten. 
Winter- Zlousen 


aus guten haltbaren Tuchſtoffen, kleidſame Trägerfacon, in poneeau, ruſſiſch⸗grün, marine 


aus ſchwer reinwollenen Foulöſtoffen, 
hochelegantes Carreau, 

mit weißem Kragen und Manfchetten, gefüttert, 

für 8.50. 


uhe, warm gefüttert, 3fn., weich u. dehnbar, 


ein grossartiges Lager 


Fiſcherſtraße 8 
24 


Neuheiten 
in: 
Damen-Lavalliers 
Damen-Regattes 
Spitzen-Schleifen 
Spitzen-Fichus 
Spitzen- Kragen. 


Nacken⸗Rüſehen DB 
in reichſter Auswahl 
von 0.18 an. 


1 


P. 2.25 


— — ns 


Zander mit Loulſe Schrade. Fah Abendspeisenkarte 


Hochzeits- 


Empfehle m 


Grösste Auswahl 

f in 
goldenen u. silbernen 
Herren- u. Damen- 


arbeiter Gottfried Hildebrandt mit Wi und gutgepflegten . 
Rohe Seidler geb. Marx . BWiere. und . N 
bin Arbeiter Franz Eiſen— Anton Schmidt, Oefonom.] Gelegenheits- — 
Friedrich a er 2 e meibermeifter AAA AA AAA — Geschenken, N 
Elbin wage ee 
0 - 38 d 
ie den S., a Dienſtag > N l. oückenmollEl, ee; 
1 9 November 1897, 4 | Sauberste u. streng 
im Saale der Be 8 Uhr, > ! 0 L K ll, d fachgemässe 
N rger-Ressource: [ 0 Ausführung von 
5 ) . mar \ i 
oberi ohannes-|4 Castor- und Reparaturen) 
1 
4 3 N 
bend. JZephur- Wollen »|Neuarbeiten 
Nummerirte Billets 5 ( in anerkannt beſten Qualitäten, zu »| Einschneiden 
platzbillets a 75 Pfg., 1 8 Steh⸗ 4 ſehr billigen Preiſen. b von 0 
Kinderbillets a 50 Pfg. ſi hülere oder (Ci 1 er Monogrammen 
rn h Neid vorher bei] 4 Eine ganz vorzügliche Qualität > 1 
Nadolny) zu haben den Inh. 4 Skwumpf- und Widmungen 
. 19 1 RE Ag; ne bendkaſſe: 9 N k > ei ’ 5 
Neue Programme bringen di 9.14 Soc enwolle b | Bier- u. Weingläser. 
Zettel. 9 gen die Tages 4 ä ha ii rn > 
en wir als preiswerth. 
Tante Malchen in der Heilsarmee. 4 2 9 9 . a > 
Robert Johannes, . N 4 
eee, 
4 5 1 L 1 


„Legan n 
% r. 6. Nov., Su uhr Abds. a 
1. Tanzkränzchen 


wozu ergebenſt einladet 


i Das Feſt⸗Comité. 


Von heute an verkaufen wir in 
unſerer Obſthalle, Alter Markt, dies⸗ 


jährige 
Auyfelmarmelade 
mit 35 p. Pfd., 10 Pfd. Br. Eimer 
A., nach auswärts 3.50 / franco. 
Obſtverwerthungs genoſſenſchaft 
it! Elbing (E. G. m. 1 99 a 


Zum Ausſchneiden! 


Inh. dieſer 
arte erhält für 
nur 5 Mark 
1 iz. Visit-Photographien 
in ſauberer Ausführung bei 
A. Dorn & Co. 
_63 Alter Markt 68 
Aufnahmezeit von 
9—6 Uhr. 
Auch Sonn⸗ 
tags. 


Garantirt reines 


Schweineſchmalz f 


von 40 Pfg. pro Pfd. an. 


Leinſt. Günſeſchmah, 

wie bekannt nur rein, ohne jede R 
i Zuſätze von Schweineſchmalz MB 
In: empfiehlt & 
4 Gustav Herrmann preuss, 
_ Heilige Geiſtſtr. 29. 


Diehuafäfeife) 
RudolphSausseNachfl, | 


Drogenhandlung, 
Alter Markt Nr. 49. 


zahlt e. alt. jolid. Hamburg. Cigar. F. 
an tücht. Vertreter. Bew. u. V 75 
an H. Eisler, Hamburg. 


Vergüt. M. 250,— pr. Mon. u. m.] 


von 


Ein gutgehendes 
Bier- und 
Karkoffel⸗Geſchäſt 


iſt Umſtändehalber von ſofort zu ver⸗ 
pachten, mit auch ohne Ultenſilien. 
Wo? jagt die Geſchäftsſtelle dieſer 


Zeitung. 


Die zuſammengehörenden 
Speicher „Weiße Taube“ und 
„Eichhorn“ ſind zu verkaufen. 

Julius Arke. 
Hin ehrb. anſpruchl. ev. jung. Mädchen 


wird als Stütze für eine Niede⸗ 
rungswirthſchaft zum ſofortigen Eintritt 


geſucht. Offerten unter A. S. an die h 


Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Uhren. 
Ketten 


in 
Gold, Silber, Double, 
Nickel. 


Armbänder, 
Broschen, 
Boutons, 
Halsketten. 
Messer, Gabeln 

a u. Löffel. 
Kaffee- und Thee- 
? Service. 


N Anstalt 
für Vergoldung, 
Versilberung, 
=| Vernickelung und 
= _ Verkupferung. 


Soldschmicde- Werkstätte mit elektrischem Betriebe 


Augustin Riebe, Elbing, 
53 Alter Markt 53. 


Anfertigung von Stempeln aller Art für Behörden, Vereine und Private. 


TREE. 
Reinecke’s Fahnenfabrik 


Hannover. ® 


VER 
Defellungen 


auf die täglich erſcheinende 1 
„Altpreußiſche Zeitung‘ 
werden jederzeit in 7 en 
Spieringſtraße 13, den be n 
Aöhcleſtehlen und auswärts 17 a 
lichen Poſtanſtalten angenommen 
3% Die heutige Nummer NE 

„Altpreußiſchen Zeitung“ ent⸗ 
hält eine Beilage betreffend das Ge⸗ 
ſchäftshaus von Guſtav Jacoby 
ier, auf die wir unſere geehrten Leſer 
hiermit empfehlend hinweiſen. 


Gänzlieher Ausverkauf! 


Nach dem Ableben meines Mannes beabsichtige ich wegen Aufgabe des Geschäfts das ganze Lager, bestehend in 


Tuch-, Manufactur-, Modewaaren und Confection ; 


baldigst zu räumen, und bietet sich 


Gelegenheit zu ausserordentlich günstigen Einkäufen. 


Von Montag, den 8. d. M. beginnt zunächst der 


Verkauf sämmtlicher Confections- Artikel, 


Näntel, Jaruettes und Umnahmen, 


während der Ausverkauf der übrigen Artikel am Montag, den 15. d. M. seinen Anfang nimmt.“ 
Verkauf nur gegen baar ohne Rabatt. 


: A. Enss Wittwe. 


DR RM 2 
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Siiherfubea.ioig,. M. Rüde Witwe Sifherfafe Ur. 1607. „ 8 


(Inhaber Arthur Niklas). 


— 


2 SZ 
= Wollhemden. nn Strümpfe. [ Winter⸗Blouſen Kopf⸗Hüllen. 2 8 
= Woll⸗Hoſen. Woll⸗Socken. Corſetts. Unterröcke. = 2 

— Woll⸗Weſten. Kinder⸗Trieots. Schürzen. Geſellſchaftstücher I x 
S Lamm Arten in nur guter Qualität empfehle zu den billigsten Preiſen. ze 3 

Zephyr, Rock-, Häkel- und Strumpf-Wollen, — 
beſter Qualität, 8 
verkaufe zu den allerbilligsten Preisen. GER 
e C 
ZEN KIEL SL E or Er > SL ER ER 0 8 8 
Tiſchmeſſer ı u. Gabeln, Deſſert⸗ . Marmela, Dezimalwaagen, — 


Pfd. 30 Pf 
meſſer un ie Sneiftudh- Marmelade, WERTE, Tafel⸗ u. Taſchenwaagen, 
5 ber Pf 
e ee Se pfelmarmelad. m Orangen Fleiſchhackmaſchinen m. Stopfuorrihtung, 


V Schlacht⸗ und Gemüſemeſſer, Schlachtmeſſer, 
R 1 2 . ar Fate un, SER eye mund e 
isses und Taſchenmeſſer, nur Solin⸗TBeerenobſtmarmelade I } i 
— — gur ade 1 Petroleumkocher, Petroleumkannen, 
empfiehlt zu billigen Preiſen ihenmaomeinde B orſten waaren, 
. B. Fischer Nachf.| vitesse ſowie jänmtlihes gufgeiternes und 
Kassa 2 2 | 8 e ade emaill. Kochgeſchirr 
12 8 4 * 4 d E RN Pfd. 60 0 5 empfiehlt bei ſortirtem Lager billigſt 
ettfedern, 2255 eee e Gustav Ehrlich, 
! wi Apfelgelee 11 Speicherinſel. 
per Pfd. 30 Pfg. Mn,, . 
lertige Seiten fannt 
in allen Preislagen j 
Ei na chüF Wer federdicht, en Aua IM it N ab. 
Bett d 15 a reißen hi: Birnen Inn: Edw. Börendt, ‚Schmiedentrasse 7, 
per empfiehlt 
Lerne ee eee ee 
Neiſodenen, Rriſedecken, Länferſtoſfe „ Age , 88 Bez 
9 Wachstuche in großer Auswahl. Stachelbeermarmelade r zu Feizbezügen in 
Getreidefäde. SR Pferdedecken. Fimbeermarmelade mie ee u. panng. 
per 1 Pfd.⸗Gl. 60 Pfg. Jaquettes, Kragen, 
Richard Kang... 
Stungenmarmelade in eleganten Fagons. 
per 1 von sämmtlichen Waaren führe ich 


nie die 


O bsthalle 
Alter Markt. 


auch billige Genres und empfehle: 


n 49. 
5 Winter-Paletots von Mk. 7,00 an. 


Nr. 261. 


100 Köpfen vor Gericht. 


Ueber den Raubmordprozeß, der enwärtig i 
! kon we geß, gegenwärtig in 
— — wird, berichtet man dem 
„Zar der Berge“ nennt ſich der ühr ; 
5 h der Anführer der 
e gegen die gegenwärtig e 
ware erhandelt wird, bei dem nicht weniger als 
Ber ne vorgeladen ſind. Sind es doch mehr 
2 ’ ndert Räuber, die des Richterſpruches harren, 
achkommen jener Haiduken, die als Nationalhelden 
bie wurden, ei dem Mangel einer geordneten 
Rechtspflege die öffentliche Nemeſis waren, begangene 
Ungerechtigkeiten rächten, Reiche beraubten und Arme 
beſchenkten. 
„Die heutigen Haiduken find im Ge el 
ihren Vorfahren allerdings nur ganz 3 
und beutegierige Wegelagerer Wie die Bauern 
unter dem Drucke der Furcht vor den Haiduken 
ſtehen, zeigte die Vernehmung des Bauern Miro⸗ 
ſavljevic, welcher den Gendarmen das a 


2 N 1m. 
des Räuberhauptmanus verrieth. — 88 
Dane haben Deinen Vater getödtet?““ — 
Miroſabljevic: „Ja! Sie werden vielleicht auch mi 
tödten. Zwar nicht Brkic 1 vielleicht auch mich 


ee: find, aber die 5 Aut. u 
5 Wahrheit jagen. Du ſcheinſt aber ganz einge— 
chüchtert zu jein!“ — Miroſavljevic: „Man wird 
2 leicht eingeſchüchtert! Gott möge Euch davor 
ewahren, daß Ihr in einem Dorfe ſeid und leben 
müßt, wie wir leben! — — —“ Die Augſt des 
unglücklichen Bauern wuchs zuſehends; die Hände 
3 zu gen die Stimme ſtockte und er 
anz geiſtesabr f 5 i 

be T URETMR. So mußte er ſchließ— 
ei al iſt die Verne 
ie den „Zar der Berge“ einfingen. Si e 
des Nachts in die Nähe des 8 W 
Brkie und Millutovie befanden. Als der Morgen 
1 A fie aus ihrem Verſtecke, daß ſich 
kräftig & . Hiuscheus öffnete und eine Frau im 
. mien herausflog, worauf ſich die 
— 15 Ku hloh: Die bedauernswerthe Bäuerin 
geſchleudert 3 em eigenen Haufe hinaus. 
5 a worden. Nun wußten die Gendarmen 
1 10 det daß der gefürchtete Räuberhaupt⸗ 
Auen 5 ei, und begannen von allen 
Schein 4 5 cken chen vorzurücken. Um den 
Ban g a vecken, ſie ſeien in außerordentlich 
2 nah! gekommen — es waren ihrer kaum 
mand oral co ließ der Kommandant laute Kom- 

orufe erſchallen und disponirte entſprechend. 


Da ertönte aus dem Hä 1 
| uschen Stimme: 
„Dankt Gott, daß ich bis 19 3 


hmung der Gendarmen, 


war. J 9 icht angezoger 
kennen = 85 werdet Ihr den Halduken Vile 
Ft nen!“ In dieſem Augenblick 0 Ä 

Hendarm einen Schatten an ah ein 


nen Fenſter und 
Stirn verwundet ı hr war Brkie, der an der 
Tone rief: „S wurde und nun in einem anderen 
uns!“ Ge d weiter! Wir ergeben 
ane 55 = 7 heraus!“ befahl der 
Haus heraus. Die Reg die Waffen zum 


gab darauf Feuer. Es 


— 


Der neue Demetrius 
1 oder: 
Gewagtes 


Original⸗Roman von 3198 Gilly 
5 — Nachdruck verboten. 
Kahlenberg hatte ſei 5 ö ; 
gejegt, murmelte Hi 3 ne wieder uf, 
hin und machte ſich langſam auf . 155 or 
Unterdeſſen hatte Hermann das ene 
5 löſte die roſtige Kette eines an en 
eiefisten Bootes. Als er einſtieg, mußte er 3 
* ſchlammigen Inhalt, das eingedrungene 
he: Kal ausschöpfen, legte dann die Riemen ein 
1 2 das Fahrzeug auf den Strom hinaus. 
ben oe ſchien blendend. Stromabwärts 
PR AR 1 Laſtſchiffe, die Finkenwärder 
aufwärts; das umper Raddampfer dampfte ſtrom⸗ 


auf dem Da in de. ede Perſonal lag faul 


Am Arie 
Danıpfpfeine woetliegenben Ufer hörte man die 
kamen Schaaren FR Ziegelei. Bald darauf 
2 5 Elabliſſements SR a bin ee 
= entplang Wie mit einem rotteten 
ſchütteten, ſtaubigen Chauſſee 


Der rudernde Mann legte ſich 

ten und 115 mit finſteren Blicken auf 
e „olufes. So etwa wie ein 
Raupen ſahen die Menſchen 


sgekr 8. Raupen, die auf 
ausgekrochen waren und en, die auf Fraß 
ihre Verſtecke. nun wieder zurückgingen in 


Ein bicterer Laut entfuhr der Kehle des Zu⸗ 


ſchauers. Vor ſich hin nickend . 
ſind alles ſo arme Schlucker ie er: „Das 
arbeiten, wenig zu eſſen.“ ’ viel zu 


Dabei ſchien ihm doch der 6 1 358 
herum zu gehen, wie er doch im Fate ee ah 
wenn er den Vorſchlag Kahlenberg's annähme 57 
eil e 5 ge Wen in das gurgelnde, 
ig fließende Waſſer, das ſeinen Na ende, 
fortſchleppte. chen mit ſich 
„Ja — wenn ich wüthe, 


e was iſt's anderes 
als ein Schlag in's Waſſer. N . 


— Klug muß man 


Eine Räuberbande von über te wat ihnen 


N betraten das Haus; 


ſein und mit dem Strome ſchwimmen. 


a 


u. 


— ET. 


mit heftig blutendem Kopfe ent: 
gegen und ließ ſich feſſeln. Im Triumph wurde 
er nach Guc gebracht. Aus allen Dörfern ſtrömte 
die Bevölkerung zuſammen, um den gefürchteten 
Haidukenchef zu ſehen. 

Die Bande des Brkie hat nicht weniger als 
180 Verbrechen auf dem Kerbholze. Der Schaden, 
der durch dieſelbe zugefügt wurde, geht weit über 
250000 Dinar. (1 Dinar = 75 Pf.) 

Es war ein nervenerſchütternder Moment, als 
plötzlich vor den Thüren des Gerichtsſaales von 
Cacak ein ohrenbetäubendes Kettengeraſſel entſtand. 
Dann öffneten ſich die Thüren, und in langen 
Reihen kamen die Haiduken herein. Der größte 
Theil war mit ſtarken Ketten an Händen und 
Füßen gefeſſelt. Mit Mitleid mußte das Auge 
auf einer anderen Gruppe weilen, den unglücklichen 
noch lebenden Opfern der Räuber. Da waren 
kummervolle Frauen und hilfloſe Kinder, denen die 
Räuber den Gatten, den Vater getödtet hatten, 
Männer in der Blüthe der Jahre, die ſie durch 
furchtbare Torturen zu Krüppeln gemacht, und 
unglückliche Mädchen, die ſie als ihre Beute mit 
ſich ins Gebirge geſchleppt hatten und die nur durch 
große Löſegelder aus ihren Händen befreit werden 
konnten. 

Aus dieſer Gruppe löſte ſich der bedauerus— 
werthe Mann, der das Opfer des erſten Ver⸗ 
brechens iſt, das zur Verhandlung kam: Mihajlo 
Miroſavljvic iſt ein alter Bauer, deſſen Vernehmung 
wir zuvor geſchildert haben. Eines Morgens über— 
fiel Brkic mit vier anderen Haiduken ſein Haus 
Die Frau wurde zu Boden geſchlagen und der 
Bauer von ſeinem Lager geriſſen. Die Räuber 
verlangten Geld. Der Bauer betheuerte mit 
den heiligſten Eiden, keines zu beſitzen; wüthend 
packte ihn Brkie, warf ihn dem Haiduken 
Kolar zu und brüllte: „Mache mit ihm, was Du 
willſt!“ Dann ging er mit den Anderen, um das 
Haus zu durchſuchen. In der Küche flammte ein 
helles Herdfeuer. Kolar riß die aus dem Rauch- 
fange herabhängenden eiſernen Ketten, an denen 
der Kochkeſſel befeſtigt wird, herab und warf ſie 
ins Feuer, dann kehrte er zum Bauern zurück. 
„Gieb die Dukaten her!“ Der Bauer lag halbnackt 
am Boden und wiederholte, daß er keinen Dinar 
beſitze. Kolar eilte zu dem Herde, nahm mit 
Schürhaken die rothglühenden Ketten aus dem 
Feuer, und ehe ſich's Miroſavljevic, der zuſammen⸗ 
gekauert anf der Erde ſaß, verſehen hatte, ſchlang 
er ihm die glühenden Ketten um den Leib, den 
Hals und den Mund. Der Uuglückliche brüllte 
wie ein Thier. Als der Räuber das Zimmer ver— 
laſſen hatte, bemühte ſich der Bauer, ſich von den 


13300 Morgen umfaſſende Krojanker Feldjagd, 
welche an die wildreichen prinzlichen Waldungen 
grenzt und eine ausgezeichnete Jagd auf Hochwild 
hat, auf weitere drei Jahre verpachtet. Die beiden 
Höchſtgebote, 270 und 265 Mark, wurden von dem 
Oberamtmanu Becker -Klukowo bezw. Kaufmann 
Holzhüter Krojanke abgegeben. Bisher belief ſich 
die Pachtſumme auf 199 Mark. 

% Schöneck, 4. Nov. Der Vaterländiſche 
Frauenverein veranſtaltet Sonntag für die Zwecke 
es Vereins eine Theateraufführung. Geſpielt wer- 
den „Carlas Onkel“ und „Die Furcht vor der 
Schwiegermutter“. — Die Stelle eines Amtsrichters 
am hieſigen Gerichte vertritt zur Zeit der Gerichts- 
Aſſeſſor Herr Wunderlich aus Danzig. 

Konitz, 3. Nov. Eine intereſſante Probe auf 
das Gedächtniß und die Intelligenz des 
Pferdes fand hier ſtatt. Bekanntlich ſind die 
Poſtpferde an jenem Abend, an dem der Poſtillon 
Fritz erſchlagen worden iſt, an der Poſthalteſtelle 
Babylon vorbeigefahren, ohne anzuhalten. Daraus 
ſchloß man, daß ein Unbefugter, jedenfalls der 
Mörder, die Zügel an ſich geriſſen und die Pferde 
mit Gewalt zum ſchnellen Vorbeifahren angetrieben 
habe, vielleicht um die Entdeckung ſeiner That noch 
hinauszuſchieben. Es tauchte aber auch die Aunahme 
auf, die Pferde ſeien, da der Poſtillon betrunken 
geweſen ſei und die Zügel losgelaſſen habe, führer— 
los an der Halteſtelle vorübergefahren. In voriger 
Woche nun begaben ſich der Ober-Staatsanwalt, 
der Erſte Staatsanwalt, der Poſtdirektor und der 
Poſthalter nach Zechlau und fuhren Abends mit 
der Poſt und den an dem Mordabende vorgeſpannt 
geweſenen Pferden über Babylon nach Konitz zurück. 
Vor Babylon wurden die Zügel vollſtändig los— 
gelaſſen, und — die Pferde lenkten trotz der 
Dunkelheit vollſtändig ſicher von der Chauſſee ab 
und hielten vor dem Gaſthauſe. Als ſie gleich 
darauf, ohne anzuhalten, vorüberfahren ſollten, 
war eine erhebliche Kraftanſtrengung erforderlich, 
um ſie auf der Chauſſee zu halten. 

Berent, 3. Nov. Au einer Häckſellade hat 
ſich der 4jährige Sohn des hieſigen Fuhrmanns 
Pellowski die linke Hand bis zur Handwurzel 
abgeſchnitten. 

Thorn, 3. Nov. Nach der jetzt erfolgten Auf- 
rechnung über die Geſammtkoſten für den Bau der 
Waſſerleitung und die Kanaliſation ſind bis⸗ 
her verausgabt 1,355,730 Mk. für die Waſſer⸗ 
leitung und 1,690,225 Mk. für die Kanaliſation. 
Dazu geſellen ſich noch einige nachträgliche Aus— 
gaben, ſo daß die Geſammtkoſten der beiden Werke 
3,070,798 Mk. betragen werden. Bewilligt ſind 
von den Stadtverordneten bisher 2,371,058 Mk. 


Ketten zu befreien. Als er ſie herabriß, löſten As} Mithin iſt der Voranſchlag um 699740 Mk. über⸗ 


Haut und Fleiſch in Stücken vom Leibe. 
Details dieſes einen Verbrechens ſchon laſſen einen 
Schluß auf die Dinge zu, die man im Verlaufe 
der weiteren Verhandlung noch zu hören bekommen 
wird. Wir werden ſeiner Zeit über den Schluß 
des Prozeſſes berichten. 


Aus den Provinzen. 


S. Krojauke, 4. Nov. Geſtern wurde die ca. 
Der trägt 
auch hinaus — leicht hinaus auf's offene Meer!“ 

Er dachte nach, biß die vollen, dunkelrothen 
Lippen. Seine Augen erhielten einen glühenden, 
ſpürenden Ausdruck. In ſich geduckt ſaß er und 
ſtarrte auf das flimmernde Ufer. 

Plötzlich trieb fein Boot an ein mit den Wellen 
ſchwimmendes Stück Balken, vielleicht ein Wrackholz, 
das ſich aus der Tiefe losgeriſſen hatte. 

Der Grübler fuhr auf, und ein häßlicher Zug 
von Wildheit entſtellte ſein Geſicht. Er beruhigte 
ſich bald, als er die Veranlaſſung des Zufammen- 
ſtoßes ſah. 

Die Riemen wieder einlegend, überdachte er, 
wie ſeltſam es doch ſei, daß ihn gerade in dem 
Augenblick, wo ſeine Gedanken bis an die Grenze 
des Möglichen gegangen waren, dieſer Stoß in's 
wirkliche Leben zurückrief. 

Ja, es war vermeſſen, was er gedacht hatte. 
Vermeſſen und ſchön; nicht mehr mit dem rohen 
Alten, der keifenden Haushälterin zu thun zu 
haben, nicht mehr alle die Feſſeln zu ſpüren, die 
ihm fein wilder Jugendmuth, ſeine Raſerei, allmäh— 
lich auferlegt. 

Und wild lachend wüthete er mit ſeinen Ruder— 
ſchlägen gegen den gleichmäßig eilenden Strom. 
Hinauf — hinauf! — Er wollte hinauf. Mochten 
ihm immer die Wracks entgegentreiben. Er ſpürte 
wohl Kraft in ſich, ſie alle zu überrennen. — 


V. 

Wenn man den einfachen, aber reizend von 
jungem Buchengehölz umgebenen Bahnhof Voreſen 
verließ und über die neue, mit einem ſauberen 
Eiſengeländer verſehene Brücke ſchritt, dem Walde 
zu, aus dem der ſchmale Kanal nur noch als Bach 
geeilt kam, dann flirrten und ſauſten die vor 
Sommerfreude ganz toll gewordenen Mücken und 
Fliegen über den lehmigen Fußweg, und die ſchön 
635 betalen Grenzſteine ſahen ſo keck aus dem 
wir fi 55 Forſtung heraus, als wollten ſie ſagen: 
95 55 A Polizei und halten darauf, daß kein 
B erl mit ſeinem Fuhrwerk unter den 
uchen durchkutſchirt. 


Herbert Kramer ſchritt mi D 8 
x 5 chritt mit Margot rüſtig dahin. 
Sin woa Schlapphut abgenommen, denn ſeine 


N geröthet und feucht. Auch ſeine Augen 
ſchienen feucht zu ſein, ſo ſehr glänzten ſie. Oft 


10 


Die ſchritten worden. — Die Thorner Straßenbahn 


iſt nunmehr verkauft. Damit haben die Verhand⸗ 
lungen geendet, welche zwiſchen den Kommanditiſten 
der Straßenbahn und dem Zivilingenieur Wulff in 
Bromberg, der die Bahn in eine elektriſche um: 
wandeln will, ſtattgefunden haben. Herr Wulff 
zahlt 120 Prozent d. h. pro Aktie von 1000 Mk. 
1200 Mk., und außerdem für das laufende Jahr 
bis zum Tag der Uebergabe noch 5 Prozent Zinſen. 
— In der vergangenen Nacht brannte anf der 


e e 


2 


ilage zur Altyreußiſchen Zeitung. 


6. 
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Nr. 261. 


Weichſel auf einer Holztraft die Strohbude nieder, 
wobei der darin ſchafende Flößer um's Leben 
gekommen iſt. Die Eutſtehungsurſache des Feuers 
iſt unbekannt; wahrſcheinlich hat der Flößer, der 
angetrunken geweſen ſein ſoll, unachtſam eine Ziga- 
rette oder ein Streichholz bei Seite geworfen. Die 
Staa Sanwaltſchaft hat den Thatbeftand an Ort und 
Stelle aufgenommen. 

Goſtoezyn, 3. Nov. Ein Raub- beziehungs⸗ 
weiſe Mordanfall iſt an dem Mühlenbeſitzer 
Herrn Nitz-Kamnitz verübt worden. Herr N. 
hatte geſtern eine Geſchäftsreiſe nach Tuchel unter— 
nommen und kurz nach Eintritt der Dämmerung 
die Heimreiſe angetreten. Da gegen 7 Uhr das 
Fuhrwerk, allein nach Hauſe kam, machten ſich eine 
Anzahl Mannſchaften auf die Suche und fanden 
Herrn N. in dem Chauſſeegraben in dem Tuchler 
Walde hinter Liskau auf das gräßlichſte zugerichtet 
und beſinnungslos liegen. N. ſoll eine große 
Summe Geld bei ſich gehabt haben, welche fehlt. 
An ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. Von den 
Thätern fehlt bis jetzt jede Spur. 

Labiau, 2. Nov. Der taubſtummen Schneiderin 
Ulrike Meyrahn in Schmilgienen iſt vom Kaiſer 
eine Nähmaſchine geſchenkt worden. — Am Mitt- 
woch wurde in der Nähe des Pöppeler Waldes 
von einem Arbeiter ein Adler gefangen. Dieſer 
hatte ſich ſo feſt in einem Haſen verbiſſen und ge— 
krallt, daß er nicht los konnte. Durch mehrere 
Schläge auf den Kopf betäubt, konnte das wüthend 
um ſich ſchlagende Thier bewältigt werden. Der 
Adler hat eine Flügelſpannweite von 1,50 Meter. 

Bartenſtein, 3. Nov. Am vergangenen Freitag 
ſollte auf dem Standesamte in Reddenau die Ehe— 
ſchließung der Tochter des Stellmachers aus Tolks 
mit ihrem Bräutigam erfolgen. Zum großen Leid— 
weſen der Betheiligten war jedoch das Aufgebot 
aus Bartenftein nicht eingegangen. Ein reitender 
Bote brachte die Nachricht, daß in Bartenſtein kein 
Aufgebot erfolgt ſei, da ein ſolches beim Standes— 
amte nicht eingegangen. Nun war guter Rath theuer. 
Die Betheiligten begaben ſich ſofort nach Domnau 
zum Herrn Landrath, der jedoch verreiſt war, und 
ſo konnte aus der Hochzeit nichts werden. 

Königsberg, 4. Nov. Die vielbeſprochene 
Landtags-Erſatzwahl im Kreiſe Dirſchau-Berent⸗ 
Pr. Stargard am 10. Juni d. J., bei welcher 
durch die Stimmenthaltung von fünf freiſinnigen 
Wahlmännern der Sieg des Polen v. Wolszlegier 
gegen den deutſchen Kompromißkandidaten Arndt- 
Gartſchin herbeigeführt wurde (dieſe fünf Wähler 
fürchteten, Herr Arndt werde für die Vereins- 
Geſetznovelle der Regierung ſtimmen) kommt noch 
immer nicht zur Ruhe. Heute hatte ſich der Leiter 
der konſervativen oſtpreußiſchen Zeitung Herr Fritz 
Bley vor dem hieſigen Schöffengericht wegen Be— 
leidigung des Herrn Profeſſor Holz aus Dirſchau 
zu verantworten. Unter Bezugnahme auf den 
Wahlausfall hatte Bley am 17. Juni d. J. in 
dem von ihm geleiteten Blatte geſchrieben: „Wo 
immer in der Welt eine Erzdummheit in der Politik 
begangen wird, da muß ein deutſcher Profeſſor da⸗ 
bei ſein! Auch der Volksverrath ꝛc.“ Der An— 
geklagte Bley wurde vom Schöffengericht zu 40 Mk. 
Geldſtrafe verurtheilt. 


E r 


mußte er das braune Haar zurückſtreichen, d 
weich und neugierig war, dem Herru in die glück— 
lichen Augen zu hängen. 

Margot athmete tief und voll. Ein neues Ge— 
fühl von Kraft, von Freude trieb fie an. Glafti- 
ſcher ſchien fie zu werden und die zarte Geſtalt 
zeigte eine Beweglichkeit, die ſonſt in ſchlaffer 
Hoffnungsloſigkeit ganz verging. 

So waren ſie ſchweigend eine gute Strecke vor— 
wärts gekommen; der Wald wurde immer dichter, 
und ein heißer würziger Duft ſchien unter ſeinem 
Laubdach hervorzudringen. 

„Geh'n wir in's Grüne!“ ſagte Herbert mit 
einem Male. Sie folgte ihm; er bot ihr galant 
die Hand, um ihr beim Ueberſpringen des ſchmalen 
Grabens behilflich zu ſein, der die Fahrſtraße von 
dem Forſt trennte. 

„Hier iſt's gut!“ ſagte ſie freudig und hob die 
ſanften Augen zu dem Laubdach auf, durch das die 
Sonne ihre Pfeile ſendete. Der Waldboden war 
weich, und zu den braunen Blättern vom vergangenen 
Jahr hatte ſich ſchon manches welke Laub dieſes 
Sommers geſellt. Eine kleine, harmloſe Schlange 
machte merkwürdige Augen, als ſie einen Adam ſah 
und ſeine Eva. Aber da der Baum der verbotenen 
Früchte ihr ſo unbekannt war, wie den ehrlichen, 


jungen Leuten, ſo ſchlüpfte ſie unter ihre Laubhütte 


und brütete an den kleinen Schlänglein weiter, die 
noch in den weichen Eiern ſchliefen, ahnungslos 
des Haſſes, mit denen man die nützlichen Inſekten— 
vertilger ſpäter verfolgen würde. 

„Horchen Sie, das iſt das Waſſer!“ ſagte Her— 
bert ſtehen bleibend und die Blicke in das grün— 
goldene Dickicht kehrend. „Immer, wenn ich das 
Murmeln höre, ergreift mich jo ein unſinniges Ver— 
langen. Da möchte ich halt wandern — immerfort 
wandern.“ i f 

„Ach, Sie können es ja!“ rief das junge Mäd- 
chen faſt klagend. „Einem Manne iſt ja nichts 
verwehrt. Er iſt nicht an die Scholle gebunden 
Was er thut, iſt gut. Aber wir armen Mädchen! 
Bei uns ſchickt ſich ja alles nicht.“ 4 

„Richtig!“ ſuchte er zu ſcherzen. „Sagt doch 
der alte Heidengöthe ſchon: „Des Weibes Schickſal 
iſt beklagenswerth!“ — O nein, Fräulein Margot, 
da haben Sie aber kein richtiges Bild von der 
Weiblichkeit. Loben ſollten Sie es, daß Sie ſich 
ſo ſchön ausleben können. Wir Mannsleute — 


as etwas 


ach herrjeh! Da kommt bei dem einen der Hang 
zum luſtigen Leben und nimmt ihn die Gedanken 
und beim andern die Liebe und macht ihm zum 
Trottel. So ſelten iſt's, daß unſereins ſich ſo recht 
ehrlich in's Leben mengt. Immer machen wir uns 
ein wenig ſchmutzig. Hernach, da heißt es dann, 
es wäre halt unſer gutes Recht. Aber das muß 
doch ſchön ſein, ſo rein und friſch — mit einem 
reinen Seelenhemdchen an, vor's Glück zu treten 
und dann ſo herzhaft, gut und ehrlich ſein Recht 
zu nehmen und zu bekommen Schauen Sie, das 
können nur die Frauen — die rechten, die echten. 
— Aber, da paſſen Sie auf — da kommt ein 
Baumſtamm! Den werden Sie doch nicht umrennen 
wollen! Immer vorausgeſchaut, ſonſt koſtet es eine 
Beule an der Stirn!“ 

Sie lachten harmlos miteinander und ſuchten 
nach einem Weg, der freier durch die Stämme 
führte. 

„Nun will ich Ihnen auch noch vorplaudern, 
was ich alles getrieben habe da oben in München, 
Fräulein Margot. Alſo, als wir damals ſo mit 
der Ruthe auseinandergetrieben wurden, da hatte 
ich einen heiligen Zorn auf die dummen Leute, die 
trotz ihres Geldes nichts vom Glück wiſſen. Reden 
Sie mir nicht darein, ich meine ja Sie nicht. Aber 
der Herr Papa. Jeſſes, hat er mir einen Brief 
geſchrieben! Rein nicht zum Leſen. Aber ich hab' 
ihn doch mehrmals geleſen und er hat mir immer 
weniger gut gefallen. Schimpfen hätte er doch 
nicht brauchen. Aber er that's. Einen Pinſel hat 
er mich geheißen. Lieber Gott, der Witz iſt ſchon 
gar zu alt. — Schließlich kriegte ich's mit der 
Wuth, zerriß die dumme Schreiberei und ging in 
die Berge. Immer den Inn herauf. Malte alles 
Mögliche — und da — da wurde ich nach und 
nach ruhiger!“ 

Margot nickte. Ein leiſes, wehmüthiges Lächeln 
ging um ihre Lippen. 

„Sehen Sie, mein Freund! 
wir Frauen wären beſſer daran? 
Kunſt, die uns tröſtet?“ a 

„Schweigen Sie, ſchweigen Sie!“ rief er er 
„Was braucht eine Frau Kunſt zu treiben! 5 
ja die größte Kunſt in ſich. Das iſt die Na 0 
das Gefühl zum Schönen. So was 3 
O ja — ich möchte manchmal To ein liebes, unge 
Ding ſchön bitten, lach' mir noch eins ſo vor 


Und da ſagen Sie, 
Wo iſt die 


Danzig, 5. Nov. Wie aus Kiel gemeldet wird, 
hat das auf der hieſigen Schichau'ſchen Werft er⸗ 
baute Torpedoboot „S 82“ bei der Abnahmeprobe⸗ 
fahrt 25 Knoten erzielt. Die Torpedoboote älteren 
Typs erreichen nur 21 Knoten. — Am Sonnabend, 
den 13. d. Mts., gedenkt Herr Geh. Sanitätsrath 
Dr. Hildebrandt, der ſeit einigen Jahren ſeine 
Praxis hier aufgegeben hat und ſeitdem in Zoppot 
wohnt, das ſeltene Feſt des ſechszigjährigen 
Doctörjubiläums zu begehen. Der Jubilar iſt 
im Jahre 1811 geboren und hat ſeine mehr als 
50jährige ärztliche Praxis mit geringer Ausnahme 
in Danzig ausgeübt, wo er auch ſeit Eröffnung des 
St. Marienkrankenhauſes bis vor wenigen Jahren 
als leitender Arzt fungirte. 

Königsberg, 4. Nov. Ein entſetzlicher 
Unglücksfall hat ſich heute Mittags gegen 2 Uhr 
auf einem Neubau der Schloßſtraße zugetrageu. 
Bei den Rammarbeiten, die dort im ehemaligen 
Schloßgraben ausgeführt werden, ſtürzte der Ramm⸗ 
meiſter Schwarz ſo unglücklich gegen ein Mauerſtück, 
daß ihm der Schädel zertrümmert wurde und er 
auf der Stelle den Geiſt aufgab. Die Leiche wurde 
nach der Antoamie geſchafft. 

Inſterburg, 3. Nov. Daß Vorſicht beim 
Beſcheinigen von Unterſchriften unerläß— 
liche Bedingung iſt, hat der Gemeindevorſteher 
Kehler aus Gerwiſchkehmen erfahren müſſen. Der 
Geſtütswärter Vierthaler blieb im verfloſſenen Jahre 
dem hieſigen Reſtaurateur A. bei ſeinem Abzuge 
nach dem Weſten ca. 150 Mk. ſchuldig. Er hatte 


Beſorgung machte. Als ſie wiederkam, fand ſie 
den Mann mit auf den Arm geſtütztem Kopf ſitzend, 
anſcheinend eingeſchlafen; bei näherer Unterſuchung, 
als er ſich garnicht rührte, fand es ſich aber, dem 
„M. D.“ zufolge, daß er todt war. Vom Arzte 
wurde ein Schlaganfall als Todesurſache feſtge⸗ 
ſtellt und die Leiche mit einem Kämmereiwagen 


fortgeſchafft. 
Von Nah und Fern. 


* Berlin, 4. Nov. Heute Vormittag fand auf 
dem Zwölfapoſtelkirchhof die Beiſetzungdes General⸗ 
majors v. Bülow in Gegenwart des Kaiſers 
und der Kaiſerin, welche dazu von Potsdam ein⸗ 
getroffen waren, des Prinzen Friedrich Leopold, der 
Familie v. Bülow, darunter der Staatsſekretär von 
Bülow, und vieler Mitglieder der Generalität, des 
Offiziercorps, zahlreicher Deputationen von Re⸗ 
gimentern und Kriegervereinen ſtatt. Nach der 
Trauerrede in der Kapelle trugen Unteroffiziere der 
heſſiſchen Dragoner den Sarg zur Gruft. Der 
Kaiſer und die übrigen Herren folgten zu Fuß, 
während die Kaiſerin mit den leidtragenden Damen 
in der Kapelle verblieb. 

* Das Problem des lenkbaren Luftſchiffes 
glaubte der Ingenieur David Schwarz aus Agram 
gelöſt zu haben in der ſtarren Verbindung des 
Ballons mit der Gondel. Er erhielt vor mehreren 
Jahren die Erlaubniß, auf dem Terrain der Luft⸗ 
ſchifferabtheilung in Berlin einen Schuppen zu er⸗ 


feinem Gläubiger verſchiedene Gegenſtände als Fauft- | richten, in dem er fein Luftſchiff aus Aluminium 


pfand übergeben, veranlaßte denſelben jedoch, ihm 


erbaute, ganz aus Aluminium. Der Aluminium⸗ 


dieſe herauszugeben, indem er ihm einen angeblich] Ballon ward ein cylindriſch geformter, vorn ſich zu 
von ſeinem Vater unterſchriebenen und von dem einer Spitze verjüngender mächtiger Körper von 41 


Gemeindevorſteher Kehler beſcheinigten Garantie-] Meter Länge mit einem Querdurchmeſſer von 13 
Als V. aber nach Ablauf einer] und einem Höhendurchmeſſer von 14 Metern. 


ſchein übergab. 
größeren Zeitſpanne keine Zahlung leiſtete, klagte 
A. gegen feinen Vater auf Grund des Garantie⸗ 
ſcheines. In dieſem Rechtsſtreit beſtritt aber der 
Beklagte unter dem Eide, daß er den Garantie- 
ſchein unterſchrieben und der als Zeuge vernommene 
Gemeindevorſteher konnte nur bekunden, daß ihm 
Vierthaler den Garantieſchein zur Beſcheinigung mit 
dem Bemerken vorgelegt, daß ſein Vater denſelben 
unterſchrieben. In Folge deſſen wurde der Reſtau⸗ 
rateur mit ſeiner Klage koſtenpflichtig abgewieſen. 
Nun klagte aber letzterer gegen den Gemeindevor⸗ 
ſteher ſowohl wegen der Forderung an Vierthaler, 
ſowie wegen der in dem Prozeß gegen deſſen Vater 
entſtandenen Koſten, indem er behauptete, daß er 
durch die unrichtige Beſcheinigung des Gemeindevor— 
ſtehers in einen Rechtsirrthum verſetzt worden ſei. 
Das hieſige Landgericht beſchäftigte ſich in ſeiner 
Sitzung am 29. v. Mts. mit der Sache und ver⸗ 
urtheilte den Gemeindevorſteher dem Klageantrage 
gemäß. Die leichtfertige Beſcheinigung der Unter- 
Den dürfte dem Schulzen mehr als 350 Mk. 
oſten. 

Memel, 3. Nov. Am Dienſtag Vormittag kam 
der Rentenempfänger Kaſimir, nachdem er feine 
fällige Rente abgeholt, zu einer Frau L. in der 
Brüderſtraße 2 und erklärte, in ihre Schlafſtelle 
einziehen zu wollen. Er ließ ſich etwas Fleiſch und 
Bier zu Mittag geben und ſetzte ſich an den Tiſch, 
um zu eſſen, während die Frau unterdeſſen eine 


thu nochmal ſo einen Rehſprung — ſchürze Dein 


Kleidchen noch einmal mit ſo holder Grazie! Wir 
armen Kerle, wir malen das auf ſo eine dumme, 
ſchmutzige Leinwand. Wird's gut, dann iſt's doch 
blos ſo ein Geſchenk von der lieben Natur — von 
den ſchönen Mädchen.“ 

„Was ſind Sie glücklich, mein Freund!“ ſagte 
Margot mit tiefer, bewegter Stimme. „Kein Reicher, 
der nur dumme Schreibereien thun kann, kein Fürſt 
kann ſo glücklich ſein. Und wahrhaftig, wir Frauen 
ſind's auch nicht. Oder doch! Wenn wir Euch 
anſchauen, Euch Sonntagskinder des Lebens!“ 

Er war ernſt geworden, faßte ihre Hand und 
blickte ihr tief in die ſanften, zu ihm erhobenen 
Augen. „Der dumme Strohhut da hindert mich, 
— ſonſt müßte ich Sie jetzt ſegnen!“ ſagte er 
dann, ſchon wieder lächelnd. „Sie haben jo eine 
Art, mich weich zu machen. Thun Sie das noch 
recht oft, Margot. Denn das Leben iſt ein harter 
Knoten, der uns anſteckt.“ 

Er unterbrach ſich mit einem lauten „Halloh!“ 

Eine Lichtung hatte ſich geöffnet, und jenſeits 
derſelben, an den Wald gelehnt, ſah man ein länd— 
liches Gebäude, halb villenartig, um deſſen Thurm 
die Staare mit ſchwatzhaftem Lärmen hin und her 
flogen, — lauſchig wars da, und die blanken 
Fenſter ſchauten mit blitzenden Augen hinter dem 
Weingeranke hervor, wie ein kleiner Schelm hinter 
ſeinem zottigen Stirnhaar. Alles lachte aus dem 
Hauſe. Die Sonne blitzte an den Meſſingklopfern 
der Thüren, auf dem Goldknopf der Fahnenſtange, 
an welcher ein leichtes Fähnchen im Sommerwind 
träge hin und her ſchwankte. 

Und Tauben — überall Tauben. Sie gurrten 
und dienerten auf dem Dache; ſie hüpften und 
kollerten in dem weißgeſtrichenen Voliére; ſie pickten 
auf dem Hofe; ſie rauſchten hin und her in der 
blauen Luft und ihre verliebten Stelzengänge führ- 
ten ſie ſogar bis zur den Staarhäuschen, wo die 
ſchwarzköpfigen Inſaſſen eifrig und emſig das Heim 
ihrer Familie vertheidigten. Und ein feiner, lieb⸗ 
licher Duft wie von etwas Gebratenem, drang den 
Ankommenden aus einem geöffneten Fenſter des 
Souterrains entgegen 
„Salve!“ laß der Maler lächelnd die Inſchrift 
über der braun getäfelten Hausthür. „Warum fie 
nicht deutſch ſein können und ſagen: Komm herein! 
Aber hübſch iſt's hier, das muß ich ſagen. Wenn 
die Backhühner, oder was ſonſt da bratet, auch ſo 
gut ſind, hernach bin ich ganz beruhigt!“ 

Die Thür öffnete ſich, und Olli Dohrmann trat 
heraus. Sie kam zufällig, da fie den Maler ſo⸗ 
wohl, als die Freundin heute noch nicht erwartet 
hatte. Aber trotzdem ſie Kramer nicht kannte, 
reimte fie ſich das Nöthige aus feinen Ausſehen 
zuſammen. Vorerſt begrüßte ſie Margot herzlich 
und ließ ſich von dieſer dem Maler vorſtellen. 
Dabei entwickelte ſie eine Sicherheit, die man ihrem 


An 
dem Rumpf feſt angenietet, hing in ſtarreſter Ver⸗ 
bindung die Gondel, welche den 16pferdekräftigen, 
auch vollſtändig aus Aluminium gebildeten Motor 
trägt. Der Motor treibt vier Windſchnecken; die 
eine derſelben befindet ſich zum Zwecke des An⸗ 
triebes gleich hinter und über dem Motor und be— 
wegt ſich in vertikaler Ebene. Dann befindet ſich 
auf beiden Seiten in der Mitte des Schiffes je eine 
verſtellbare Windſchnecke zum Zweck des Antriebes 
und des Lenkers. Die vierte Windſchnecke iſt unter 
der Gondel in horizontaler Ebene angebracht Sie 
ſollte zum Heben und Senken des Schiffes dienen 
und Manövrirbewegungen ermöglichen. Der Raum⸗ 
inhalt der Hülle war 3250 Kubikmeter. Da die 
Hebekraft eines Kubikmeter Waſſerſtoffgaſes mindeſtens 
1100 Gramm beträgt, ſo würde das Schiff, mit 
reinem Waſſerſtoffgas gefüllt, eine Geſamthebekraft 
von 3250 Kilogramm haben. Sein eigenes Ge⸗ 
wicht beträgt 2600 Kilogramm, ſodaß 650 Kilo⸗ 
gramm Hebekraft übrig blieben, um die Perſonen 
und den Ballaſt zu tragen. Was die Motorkraft 
betrifft, ſo ſoll ſie groß genug ſein, um den Wind⸗ 
ſchnecken eine ſo große Umdrehungsgeſchwindigkeit 
zu geben, daß das Schiff einem Wind von einer 
Geſchwindigkeit von 10 Metern in der Sekunde 
Widerſtand leiſten kann, alſo eine eigene Fortbe⸗ 
wegungsgeſchwindigkeit von gleicher Stärke befikt. 
So hatte der Ingenieur Schwarz theoretiſch ſich die 
Löſung der Lenkbarkeit des Ballons gedacht. Er 


Weſen nicht zugetraut hätte. 

„Es freut mich, Herr Kramer, daß Sie ſo bald 
Wort gehalten haben. Alſo Sie wollen Ihre Kunſt 
an uns verſuchen? Sehen Sie mich nur ordentlich 
au, und dann ſagen Sie dreiſt: „Nein, mein Fräu— 
lein, ich hatte Sie mir anders, intereſſanter vor— 
geſtellt. Bei einer Schloßherrin denkt man ſich 
ſchon immer allerlei!“ — 

Er nickte lächelnd. „Keine Sorge, Fräulein 
Dohrmann. Ich ſchaue mir jetzt das Schloß an 
und die Herrin. Und da ſage ich ehrlich: Es 
gibt halt doch immer noch etwas Schönes auf der 
Welt; da verlohnt ſich's ein Maler zu ſein!“ 

Olli lachte; ihr feines Haar trieb wie Spinn- 
gewebe um die jetzt röthlich überhauchte Stirn. Sie 
kraute ſich mit einer allerliebſten, ſelbſtverſpottenden 
Geberde hinter dem kleinen, roſigen Ohren, dann 
faßte ſie die Freundin unter und ſagte: 

„Ich ſehe, bei Ihnen muß man vorſichtig ſein. 
Uebrigens wird mein Bruder die Honneurs machen. 
und heute Nachmittag kommt die nominelle Herrin 
des Hauſes, meine Tante. Dann dürfen Sie der- 
gleichen harmloſe Schmeicheleien der Frau Dohr- 
mann ſagen, ich werde zuhören. Doch — Sie 
müſſen ermüdet ſein, und es iſt unrecht von Ihnen, 
daß Sie uns nicht benachrichtigt haben. Wir hät— 
ten Ihnen den Wagen geſchickt.“ — 

„Ich bin ſchon ſo oft zu Fuß geſchritten!“ 
meinte der Maler, „daß mir ſo ein Katzenſprung 
bei Leibe nichts thut. Nein, mein Fräulein. Aber 
mit Ihrer Erlaubniß — wenn Sie etwas zu eſſen 
haben und zu trinken, das nehme ich Ihnen nicht 
übel!“ 

„Das iſt ehrlich, das gefällt mir von Ihnen!“ 
lachte Olli, „und nun kommen Sie herein!“ 

„Hab' ich es nicht geſagt!“ rief Herbert wichtig 

und tippte Margot, die ſchweigſam zuhörte, leicht 
an. „Das Salve“ nehmen wir herunter. Da 
verwundern ſich ja nur die Leute — als ſei hier 
eine Apotheke!“ 
: Lachend über dieſen Kalauer traten die Leutchen 
in den kühlen Flur, deſſen weiße und hellblaue 
Flieſen ordentlich wohlig ſtimmten, wie fließendes, 
erfriſchendes Waſſer. 

„Schade, hier riecht man gar nicht mehr die 
Backhühner!“ ſagte der Maler, während er ſeinen 
Hut und Stock ablegte und dem jungen Mädchen in 
das Wohnzimmer folgte. 

„Die Backhühner ſind eigentlich Tauben!“ 
lachte Olli, die in einer merkwürdig guten Laune 
war. „Aber laſſen Sie nur, Herr Kramer, Sie 
ſollen ſie bald näher kennen lernen.“ 

Bald darauf trat Geerd ein, der ein wenig 
linkiſch war, als er die Ankömmlinge ſah. Doch 
des Malers unbefangenes Weſen ſtimmte ihn 
ſchnell um. Und als die Vier am blüthenweiß ge⸗ 
deckten Tiſche ſaßen, der ſchön mit altem Porzellan, 
Blumen und geſchliffenen Gläſern beſetzt war, ſtellte 


ſtarb im Januar dieſes Jahres, nachdem er 
ſein Luftſchiff, deſſen Bau vor zwei Jahren 
begonnen wurde, ſchon im Sommer vorigen 
Jahres fertiggeſtellt hatte. Zwei Probeauf⸗ 
ſtiege, die im vorigen Jahre vorgenommen 
wurden, mißlangen aus Gründen, die mit der 
Konſtruktion des Schiffes nichts zu thun hatten. 
Als Alles zum dritten Aufſtieg bereit war, wurde 
der Erfinder von einem plötzlichen Tode ereilt. 
Seine Wittwe hat die Weiterführung des Unter⸗ 
nehmens eifrig betrieben. Am Mittwoch unternahm 
der Schwarzſche Ballon eine neue Probefahrt, man 
hoffte in dem Ballon ein Luftſchiff gefunden zu 
haben, wenn auch noch nicht für beliebig lange 
Reiſen bei Sturm und Regen „aber doch eins, mit 
dem man bei nicht allzu ſtarkem Wind, ſolange der 
Motor geſpeiſt wird, was auf 24 Stunden möglich 
wäre, die Luft nach allen Himmelsrichtungen durch- 
kreuzen könnte.“ Um 3½ Uhr ſtieg das neue Luft⸗ 
ſchiff am Mittwoch Nachmittag auf dem Tempelhofer 
Felde hoch, ſank aber nach wenigen Minuten 
zwiſchen Schöneberg und Wilmersdorf nieder, 
dort liegt es gänzlich zerſchmettert auf einem 
Ackerfelde. Der Führer des Luftſchiffes Ernſt 
Jagels konnte ſich durch einen kühnen Sprung ohne 
erhebliche Verletzungen retten. Das Mißlingen 
des Aufſtiegs wird darauf zurückgeführt, daß der 
Wind den Treibriemen erſt der rechten, dann der 
linken Windſchnecke herunterwehte und damit das 
Luftſchiff ſteuerlos machte. Dem Luftſchiffer blieb 
nichts weiter übrig, als durch Oeffnung des Ventiles 
das Schiff zum Sinken zu bringen, den Motor 
abzuſtellen und auf gut Glück zu landen. Und 
das Glück war in der That gut. Wäre das Schiff 
zwiſchen Häuſer gerathen, ſo hätte es berſten müſſen 
und ſeine 3500 Kubikmeter Waſſerſtoffgas hätten 
ſich mit der Lnft vermiſcht. Wenn dann das Ben— 
zin in dem Motor noch gebrannt hätte, 
oder ſonſt ein Feuer, und ſei es auch nur 
ein Funken, in der Nähe geweſen wäre, ſo 
hätte eine ungeheure Knallgasexploſion erfolgen 
müſſen. So aber erreichte das Schiff wie durch 
ein Wunder, gerade auf der Grenze zwiſchen 
Schöneberg und Wilmersdorf, auf einer weichen 
Ackerfläche den Boden, ſtieß mit der Gondel leicht 
auf, erhob ſich wieder, ſtieß zum zweiten Male 
ſtärker auf, wobei der Luftſchiffer den rettenden 
Sprung that, ſtieg noch einmal hoch und ſtürzte 
zuletzt mit ſeinem ganzen Gewicht in faſt vertikaler 
Richtung auf den Grund, wie ein Seeſchiff, welches 
von den Wogen auf den Strand geſchleudert wird. 
Dort blieb es liegen mit zerſchmetterter Gondel 
und zerbrochenen Rippen. Der Beſitzer des Schiffes, 
welches übrigens einen bloßen Materialwerth von 
200000 Mark darſtellte, hatte Folgendes zu zeigen. 
Das Schiff ſollte 150 bis 200 Meter hoch ſteigen 
und bei nicht geringem Windgang eine Rundfahrt 
machen, ſo daß ſeine Lenkbarkeit dadurch bewieſen 
wäre. Dieſe Aufgabe ſoll nach der „Nat.⸗Ztg.“ 
thatſächlich erfüllt ſein. Die Stärke des direkt aus 
Oſten kommenden Windes betrug zur Zeit des 
Aufſtieges 7,5 Meter in der Sekunde. Das Schiff 
wurde mit der Spitze gegen Wind geſtellt und während 
es noch gefeſſelt war, brachte der Luftſchiffer Jagels 
den Motor in Gang. Losgelaſſen, erhob ſich dann 


ſich das beſte Einvernehmen heraus. Es wurde 
gegeſſen, getrunken, geſchwatzt und gelacht. — Die 
Stillſte, Nachdenklichſte war die blaſſe Margot. 
Sie hatte ein Paar Stunden Paradies gekoſtet, 
und was nun kam, ſchien ihr wie die Stunde vor 
der Vertreibung. 

Auf Olli machte Kramer einen beſonders guten 
Eindruck. Sie gehörte zu jenen Mädchen, die 
ſchon bei dem Worte „Künſtler“ in eine gelinde 
Begeiſterung gerathen. Freilich hatte ſie dann 
wieder eine eigene Art, ihr Urtheil abzugeben. 
Sie genirte ſich wenigſtens gar nicht, Jemand direkt 
abfallen zu laſſen, wenn ſie erkannte, er halte 
nicht, was er verſprach. Und ſo ging es ihr auch 
mit den Künſtlern. Eine Art von Eitelkeit trieb 
ſie an, ſich ſo ſchön gemalt ſehen zu wollen, wie 
die vornehmen Frauen, deren Bildniſſe die Kunſt— 
ausſtellungen zierten. Sie hatte ſchon zweimal 
Portraitmalern von Ruf geſeſſen, ohne daß ſie von 
deren Kunſt befriedigt worden wäre. Aber freilich 
malte der eine auch nur Toiletten, namentlich 
Sammet und Seide, vorzüglich, und der andere 
excellirte in den Bildniſſen alter Damen und 
Herren. Dabei waren dann Bilder der jungen 
Erbin herausgekommen, von denen ſie behauptete, 
ſie könne ſich nicht wiedererkennen. 

Das freie Weſen Kramers ſagte ihr zu. Seine 
Unterhaltung über Kunſt war ihr neu und anregend, 
denn er hatte ſo einen kleinen Zug der Selbſtver⸗ 
ſpottung, der durchaus nichts gemein hatte mit der 
Angſt mancher Dilettanten, ſich loben zu hören. 

„Geben Sie Acht, Fräulein Dohrmann!“ hatte 
Herbert auf ihre Beſorgniß, ob er ſie ähnlich malen 
werde, geſagt, „ich werde ſchon ihr Stumpfnäschen 
herauskriegen, und liegt's nicht an mir, liegt's an 
dem Näschen. Denn ich bin gar ſtreng, pfui Teufel, 
ich kann Ihnen aber einmal ſchimpfen! Wenn Sie 
denken, ich male alle Tage eine halbe Stunde, da⸗ 
mit blos die Auguſtferien recht ausgenutzt werden, 
ſo irren Sie ſich. Ich male ein paar Stunden 
und der Kuckuk ſchlag' d'rein, wenn's Ihnen nicht 


“ 
herzlich über den unbefan⸗ 


Sie hatten Alle ſo a 
genen Mann gelacht, und Olli verſprach, recht füg⸗ 


am zu fein und fleißig zu ſitzen. 

Fe wi mein Koffer und das Malzeug 
angekommen iſt, mal 
Sie eine Dachkammer übrig haben für mich!“ ſagte 
er launig. „Ich liebe die Dachkammern ſo Je 
ſpäter unſereins herabſteigt, je beffer iſt's. Denn 
wir werden erſt mit den Orden und Titeln nichts⸗ 
nutzige Kerle. Vorher iſt's ein Entzücken, in unſern 
Herzen ſpazieren zu gehen. Gut ſind wir da — 
herzensgut!“ 

Olli ſah ihm voll Theilnahme in das belebte 
Auge, das doch eine gewiſſe Wehmuth wieder⸗ 
ſpiegelte, trotz des Scherzes. 

So hatte ſie ſich immer einen Künſtler gedacht. 


das Schiff in jähem Aufſtieg zu einer Höhe von 


Nicht als Geſellſchaftsmenſche 


dann wollen wir mal ſehen, oh f 


ungefähr 180 Metern und ſchwenkte bald in bie 
Windrichtung mit der Spitze nach Weſten ein, ſo 
daß es zweifelhaft wurde, ob der Luftſchiffer dies 
freiwillig herbeiführte oder ob das Schiff dem Winde 
preisgegeben war. Plötzlich jedoch kehrte das Schiff 
ſich wieder gegen den Wind, was von den beobad 
tenden Offizieren mit großer Genugthuung als ein 
Beweis der Lenkbarkeit begrüßt wurde. Doch die 
Freude dauerte kaum eine halbe Minute. Durch 
das Fernrohr ſah man, daß die rechte Windſchnecke 
ſtillſtand. Das Schiff drehte ſich wieder zurück und 
wurde ſchnell vom Winde nach Weiten getrieben, wo 
es alsbald im Nebel den Augen entſchwand. Ein 
zweiter Aufſtieg iſt unmöglich. Das Schiff iſt ein 
vollkommenes Wrack. 

* Bei einer Ueberfahrt von ſieben Arbeitern 
über die Havel bei Zehdenick ſind in der Nacht 
zum Sonntag ein Arbeiter und der Bootsmann 
Johann Aumüller ertrunken. N 

Die fizilianiſchen Räuber ſtehen auf der 
Höhe der Zeit. In Palermo hatte ſich jüngſt das 
Gerücht verbreitet, daß der berüchtigte Brigaut 
Candino in ſeiner Bande einen gewiſſen Gregorio 
Giuſeppe Galbo habe. Candino ſandte jedoch ſofort 
aus ſeinem Buſch an das „Giornale di Sicilea“ die 
folgende „Berichtigung“: „Geehrter Herr Redakteur! 
Ich ſchreibe einige Worte, um zu erklären, daß ſich 
Candino von Giuſeppe Galbo getrennt hat, weil 
beſagter Galbo das Publikum nicht zu behandeln 
wußte. Candino hat ſich durch einen mit Blut 
geſchriebenen Vertrag mit Ferrara und Ferrarello 
verbunden. Unter herzlichem Gruß verbleibe ich 
Ihr Candino.“ Der Brief enthielt fünf Lire. 
Der wackere Räubersmann hatte wahrſcheinlich ge 
glaubt, daß er für feine Berichtigung die Anzeigen- 
koſten bezahlen müſſe. Vielleicht erleben wirs noch, 
daß die vertragsmäßig begründete Firma Candino, 
.. & Cie. auch handelsrechtlich eingetragen 
wird. 

*Der Senſationsprozeß gegen den Zeichner 
Pierantoni, den Mörder der Schriftſtellerin 
Conteſſa Lara, hat am Dienſtag in Rom 
begonnen. Die Verhandlung erregt großes Auf— 
ſehen, da der Prozeß ein Bild aus der römiſchen 
Boheme giebt. Der Mörder, den die Anklage und 
ſein Opfer ſelbſt als Frauenausbeuter bezeichnen, 
verſucht die That als den letzten Akt eines Eifer— 
ſuchtsdramas hinzuſtellen. Der Prozeß wird 
mehrere Tage dauern. 

* Szegedin, 4. Nov. Hier iſt eine Falſch⸗ 
münzerbande entdeckt worden, die Noten zu 
5 und 50 Gulden ſowie ſerbiſche Noten gefälſcht 
hat. Eine große Summe falſchen Geldes wurde 
vorgefunden. 

*Chriſtiania, 4. Nov. Auf ein von der 
ſchwediſchen Regierung ergangenes Angebot, die 
Hälfte der Koſten der nach Spitzbergen entſendeten 
Rettungs- Expedition zu tragen, hat die 
norwegiſche Regierung geantwortet, ſie wünſche die 
geſammten Koſten zu tragen. : 

* Brüffel, 4. November. Heute fand auf 
dem Bahnhofe Hougaerde der Linie Namur 
Tirlemont zwiſchen einem Perſonenzuge und 
einem aus entgegengeſetzter Richtung einlaufenden 
Güterzuge ein Zuſammenſtoß ſtatt, bei welchem 
15 Perſonen verletzt wurden. 


n 


n, der eine höhere 
Art von Müßiggang kultivirte. 

„Dann ſollen Sie wirklich auch hier ein Dach— 
ſtübchen haben — und zwar oben im Thurm, 
Herr Kramer!“ ſagte ſie herzlich. „Denn ich glaube, 
es iſt auch für uns ein Glück, wenn wir in einem 
Dachſtübchen-Herzen wieder einmal ſpazieren gehen 
können. Wir waren auch einmal arm, und man 
wird nachher jo leicht übermüthig — —“ 

„Sie — arm?“ rief er verwundert. „Ja, 
ſagen Sie nur, wo haben Sie denn das viele Geld 
geſtohlen?“ 

Alle lachten; Olli hob den Kopf und horchte. 
Aufſtehend ſagte ſie gelaſſen: „Da kommt die noch 
rechtmäßige Herrin des vielen Geldes. Sie läßt 
ſich's nicht nehmen, den Gaſt ſelbſt zu begrüßen. 
Seien Sie freundlich, ſonſt können Sie exmittirt 
werden. Und dann — ſchade um unſere ſchönen, 
künftigen Spaziergänge!“ 

Als Frau Katharina langſam und mit kaltem, 
vorher einſtudirtem Geſichtsausdruck die Anweſenden 
begrüßte, geſchah etwas, was ſie nicht erwartet 
hatte. Der Maler, der durchaus nicht nach ihrem 
Willen hier war und den fie erſt ganz hatte über— 
ſehen wollen, wurde ihr für ihre Pläne zu einem 
großen Bundesgenoſſen. 

„Komiſch iſt es doch!“ ſagte Kramer, „da habe 
ich vor Kurzem auf meiner Studientour nach hier 
einen jungen Mann getroffen, der hatte Ihr Ge- 
ſicht, Frau Dohrmann!“ 

Sie erbebte und ein Erblaſſen ging über ihre 
Züge. Ungewiß ſah fie den Maler an und ver- 
sah, | 15 ee Auskunft zu fragen. 

i gierig. i üchti 
ehen g. „Eine mehr als flüchtige 

„Mehr als das. Ich weiß eigentlich nicht, 
woran es liegt, aber mir fiel es gleich auf, als die 
gnädige Frau Tante eintrat. Es iſt ſo etwas — 
m Blick — möcht' ich ſagen. Es war das ein 
ganz einfacher, ſonnenbraunen Kerl — ſo ein halber 
Lump. Auch hatte er denſelben Mund. So ein 
Bischen nimm Dich vor mir und meinen Zähnen 
ich Acht!“ 

Frau Dohrmann vergaß das Staunen über die 
Art des Malers. Sie kam erſt jetzt zu ſich aus 
der Betäubung, in die fie die Worte des unbe: 
angenen Mannes verſetzt hatten und rief haſtig;! 
„Wo haben Sie — was war das für ein Mann? 

Kramer zuckte die Achſeln. „Es war ſo ein Stück 
Schiffskapitän — oder weniger. Na — von der 
Handelsmarine. Roch gräulich nach Schnaps und 
hätte bald Streit mit mir gehabt, als wir uns in 
Bremen — ich hab' mir Bremen raſch angeguckt — 
aber es war mir da zu langweilig. Alſo, was ſag' 
ich — — ja, er war bös auf mich. Ich bat ihn 
nämlich, ſich von mir ſkizziren zu laſſen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


CONCERT 


am Sonntag, den 7. Nov., 7½ 


in der Aula der Höheren Töchte 
zum Besten der kirchlichen Armen- u. Fat 


St. N Ser 0. 


Charitas, D 
1. Choral 


Morgengruss Frauenchöre 


2. Das Mädchen und der Schmetterling ] 


Frühling und Liebe 


3. Sonate pathétique C-moll op. 13. 
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4. Männerquartett. 

5. Still wie die Nacht 
Der Schlotfegerbub | für Alt 

6. Bass-Solo. 

7. Da unten im Thale 
Sandmännchen 

8. Männerquartett. 


9, Die Forelle ? Sch Breitenfeld. Mitzlaff. A. Wernick. 

10 Neun led für Sopran . — k ᷑ qJ—ͤ— —— — 
NFachtlied im Walde eg 8 
Abend in 5 Srküunimutung. 

Der Gärtner Frauenchöre v. Holstein. Hiermit macht die Polizei-Verwaltung 

Die az Schiffsleut’ darauf aufmerkſam, daß zur Vermeidung 

8. lets à 1 Mk., Stehplätze und Schülerbillets 50 Pfg. bei Herrn der Beſtrafung auf Grund des Geſetzes 


Billets & 3 Mk. bei F 
Kirchliche Anzeigen. 


Am 21. Sonntag nach Trinitatis. 
St. Nieolai⸗Pfarrkirche. 
Bu 950 Er Herr Kaplan Kranich 

Evangeliſche Haupt⸗Kirch 5 
5 15 en 1 5 1 
orm. hr: Herr 
5 93a IR: ei rer vr 
orm. 11½ Uhr: Kinder ottes 
Nachm. 5 Uhr: Herr RG a 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 


Vorm. 10 Uhr: Herr $ 
Neuſtädt. ev. ge Bio 7 


e 
a 410 Uf rei⸗ Kunigen et 
238 
don 9% Uhr; Wache Pfarrer Rahn. 
orm. 11 Uhr: Aue ott 
8d 
Nachm. 5 hr: Herr Pfarrer Wiebe 
1 AR Annen⸗ Kirche. 
Som 8 a Wa Pfarrer Selke. 
orm. 11% Uhr: — t. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Mallet 
Pr 1 5 Loschname Hirche. 
Ir e 
Vorm. 93/4 be: Beh der Sen, 


Vorm. 1150 Uhr: dinde gouesdienſ. 


Nachm. 2 Uhr: H 5 
Scheffer err Superintendent 
t. Paulus⸗Kirch e. 


5 Herr Prediger Knopf. 
Vor no 
Vorm. Le Uhr: Beichte u ee 


* 
Versammlung der Kon⸗ 


Reformirte Kirche. 


Vorm. 10 Uhr: 
Maywald. Herr Prediger Dr. 
Mennoniten⸗ 


Vorm. 10 Uhr: Here Pre 

Evangeliſcher Gottesdienst derer 
Baptiſten⸗ "Gemeinde, 5 

Vorm. 9½½ Uhr. Nachm. 4½ 


Herr Prediger $ 5 Up: 
Jünglingsverein Rache 9 U 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 3 


5 
diger Horn. Herr Pre⸗ 


In Wolfsdorf Niederung: Vo 
Nachm. 2 Uhr: e TER 


Herr — Hinrichs. 
7 ANOTZIGLHr 
> Stat Theater. 


2 


de 


2 
Bei halben Br mobember. 


Verliebte e Mädch en. 


Große Poſſe 18 Geſan 


in 5 It 
von J. Keller und errmann, n 
Mut von Roth. 
— 
Sonntag, den 7. . 


PopfenrahsEtben 


Montag, den S. 3 10 ge 


Ball et- ya 


Gaſtſpiel vom Stadttheater 
) Königsberg. N 


Gut ſchlagende 
Kanarıenvögel 


find zu verkaufen 
Gr. Zahlerſtraße 20, J. 


Frauen-Terzette 


Bersuch Nachf. (R. Nadolny). 
Das Geschäft ist am Sonntag bis 7 Uhr Abends geöffnet. 


2. Abonnements. Concert. 


Sonntag, den 14. November 1897. 


Brice Wedekind, 


Königl. Sächsische Hof- 
Beginn des Concerts pünklich 7 Uhr, 


rau Neumann, Friedrich Wilhelm-Platz. 


Die Herren Wähler zu den 


Fladtverordnekenwahlen 


erlauben wir uns zu einer 
Vorbelprechung 
einzuladen, und zwar die Herren Wäh⸗ 


ler der 
III. Abtheilung 
zu Montag, den 8. November, 


Uhr Abds., 


ankenpflege der 


4”: Saunen Abends 7 Uhr, 
Sopran Baer nach dem Gewerbehaus, Kehrwieder⸗ 
8 Beethoven ſtraße Nr. 1, 
a die Herren Wähler der 
Bin. II. und der I. Abtheilung 
Lindblad. zu Dienſtag, den 9. November, 
Abends 6 und 7 Uhr, 
Brahms. 


1 
5 
© 
1 
8 
2 
6 
9 
5 


nach dem Haufe des Gewerbevereins, 


Ch. v. Renfles. Spieringſtraße Nr. 10, I 


vom 14. Mai 1879, betreffend den Ver⸗ 
kehr mit Nahrungsmitteln ꝛc., unter der 
Bezeichnung „Schmalz,“ „Bratenſchmalz“ 
oder „raffinirtes Schmalz“ hier nur 
„reines Schweineſchmalz“ feilgehalten 
bezw. verkauft werden darf und daß 
Fettgemiſche, welche außerdem andere 
Fette oder Oele enthalten, nicht unter 
dieſer Bezeichnung, ſondern nur als 
„Speiſefett“ oder unter einer ähnlichen 
keinen Irrthum erregenden Bezeichnung 
zum Verkauf gelangen dürfen. 
Elbing, den 2. November 1897. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


Bekanntmachung. 


Etwa Mitte dieſes Monats werden 
im weſtpreußiſchen Theile des Friſchen 
Haffs die nachſtehend bezeichneten See— 
zeichen aufgenommen: 

1) Die Anſegelungstonne des Elbinger 
Fahrwaſſers und die ſteuerbord— 
ſeitigen Stangenſeezeichen desſelben; 

2) die Spierentonnen zur Bezeichnung 
des Tolkemiter, Kahlberger und 
und Pröbbernauer Hakens; 

3) die ſteuerbordſeitigen Stangenſee— 
zeichen an der Zufahrtsrinne zum 
Weichſel⸗Haff-Kanal, zur Norder- 
rinne und zum Tolkemiter Hafen; 

4) die Faßtonnen an der Mündung 
der Nogat, der Elbinger Weichſel 
und der Jungfer'ſchen Fahrt. 

An Stelle der vorſtehend aufgeführten 
Tonnen werden Pricken geſteckt werden, 1 RR 
welche ebenſo wie die backbordſeitigen 15 
Pricken an den Zufahrtsriunen (vergl. }i 
1 und 3) bis zum Zufrieren auf ihren 


unt 


Oper nsängerin. 


Die Verlooſung 


und der damit verbundene 


S Basar gd 
des St. Eliſabeth⸗Wohlthätigkeits⸗ 
Vereins findet 
Sonntag, den 7. November or., 
im Saale der Bürgerressource ſtatt. 
Das p Concert wid 
von der Kapelle des Herrn Pelz aus- 
geführt. 

Die uns zur Verlooſung noch gütigſt 
zugedachten Geſchenke bitten wir mög⸗ 
lichſt bald an die Unterzeichneten zu 
verabreichen. Ebenfalls bitten wir um 
geeignete Gaben für das Buffet und 
um Abnahme von Looſen à 50 95 
Entrée für Erwachſene 20 Pfg., für 
Kinder 10 Pfg. Kaſſeneröffnung 4 Uhr. 

Die Gewinne können ſofort nach der 
Verloofung Montag von 10—1 Uhr 
im Saale der Bürgerressource in 
bee genommen werden; ſpäter 
bis Sonnabend, den 13 Novem⸗ 
ber, bei Fräulein Sehler, Brückſtr. 13. 


Caroline Gilardoni, Elisabeth | Stationen verbleiben. g . 
Kraft, Helene Merten, Auna Migge, Sämmtliche Leuchtfeuer im weſt⸗ 
Maria Schulz, Maria Schüler, preußiſchen Theile des Friſchen Haffs 


werden bis zur Bildung einer Eisdecke 
brennend erhalten 
Elbing, den 1. November 1897. 


Der Königliche 
Waſſerbau⸗Inſpektor. 


Delion. 


Anna Sehler, Emilie von Tempski, 
Antonie Wolska, Propſt Zager- 
mann. 


6. & J. Müller 


Bau- u. Kunſttiſchlerei 


mit Dampfbetrieb, 


Elbing, 
Reiferbahnſtraße 22, 


liefern und empfehlen zu reellen Preisen 


Bautiſchlerarbeiten 


in jedem Umfange von einfachſter bis 
reichſter ſtylgerechter Ausführung. 


Wand⸗Paneele, Holzdecken und 


Zimmer⸗Ausſtattungen 
in ſtylgerechter Aue in jeder 
olzart. 


Ladeneinrichtungen 


u. Ausſtattungen von Comtoirs 
für die verſchiedenen Geſchäftsbranchen. 


Parkettfußböden, Treppen⸗ 
anlagen, 
Sommer⸗Jalouſien, 


Kunſtmöbel 2c. 
Uebernahme d. inneren Ausbaues. 


Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Wa ee e Spaialitdt StreichfertigeOelfarben. 


8 fl. Almerla- 
Weintrauben 


feine 
empfiehlt die 


Obsthalle, 


Alter Markt. 


Alte Kleidungsſtüche 


g bei Fritz Laube, erbittet nach Schmied: trage 10/11 


Für Tiſchler! 
Leime in großer Auswahl, ER 
Schellack Ia, blond u. orange 
Sandpapier, Feuerſteinpapier, 
Flintſteinpapier in großen u. kleinen 
Bogen, 

Bimſtein, leichte u. große Stücke, 
Wiener Bimſtein, 
Catch in Blöcken u. in Tafeln, 
Mahngonibramm, 

Kali, Politurſpiritus, BE 
9 Leinöl, beſter Qualität, 
Hamb. Mattine, Autic⸗u. Nußzbaum⸗ 
beize von Paul Horn, 
Nachpolitur von Dr. Sauermann 
billigſt. 
(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 


Kuhn's K 
d 2,20) 
1 Pfg). 


4 a Sümmtlide Neuheiten = 


es- 


Zur gefülligen Beachtung! 


Ich habe meinem Atelier noch ein Arbeitszimmer hinzu⸗ 
gefügt, in welchem 


einfachere Kleider ſchon von 4 Mk. an, 
Backfiſch⸗Kleider von 3 Mk. an 


angefertigt werden. 


Ich bin im Stande, für wirklich eorreete Arbeit ſolide 
Preiſe zu berechnen, weil mir in einer tüchtigen Direetrice eine 
flotte Arbeitskraft zur Seite ſteht. 


Hochachtungsvoll 
Marla Wojeichowska, 


Berliner Modiſtin, 
Spieringſtraßze Nr. 4, 2 Tr. 


65900 beben 


BB 220808000004 


Dezimal⸗ und Tiſchwaagen, Haus⸗ und Küchen⸗ 
einrichtungen, Fleiſchſchneide⸗ und Wurſtſtopf⸗ 
maſchinen neueſter Conſtruetion, Stahl⸗, Eiſen⸗ 
und Meſſingwaaren aller Art, eiſerne Hof⸗ und 
Stallpumpen, beſte Schneidewerkzeuge für jedes 
Gewerbe unter Garantie 


erhält große Lager und offerirt zu billigſten Preiſen 


Fischer Nachf. 


für die Weihnachts- Saison 
ſind eingetroffen und empfehlen wir: 


Läufer, Tiſchdecken, Reiſedecken, Fenſterdecken u. Kiſſen. 


Vorgezeichnete Artikel auf Leinen, 
außerordentlich billig SEE 
Handtücher von 50 Pf. an. 


„Hardanger Stickereien“ 
für Decken, Läufer, Stores ze. 


; Smyrnaknüpfarbeiten in hübſchen neuen Muſtern. 


2 Vorjährige Artikel! 


werden 8 unter dem Selbſtkoſtenpreiſe verkauft. 


Geschw. Martins. 


Nur gute, eee Waare 
Yhenadrt 
Eingang Heil. 9 9905 
Regulateure in den verſchiedenſten Ausſtattungen. 
Große Auswahl von Gold-, Silben, 
Barometer, Thermometer, Perspectives, Brillen, 
Gravirungen ꝛc. an Uhren, Muſikwerken, Schmuckſachen 2. 


zu änßerſt bi Atzen Prfiſen. 
Nn 
2 N N 5 2 5 
Sl. Bea NT | 
2. empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von: 5 
Sämmtliche Uhren find ſorgfältig abgezogen, und leiſte für 
Corall- und Alfönid-Waaren. 

Pince-nez ete. 
ſofort, gut und billig unter Garantie. 5 


1 2 TN 
Friedrichſtr. 3 

Taschenuhren in Gold, Silber, Oxid und Metall. 

Stand-, Wand- und Wecker- Uhren. 

guten Gang weitgehendſte, reelle Garantie. 
Granat, 

Sortirtes Lager in optischen Artikeln, wie 

Alle Reparaturen, ſowie Nenaufertigungen, 
Altes Gold und Silber wird in Zahlung genommen 7 


Stiekereien 


jeder Art werden e und preis⸗ 
werth angeſertigt. 
Specialität: 
Goldstickerei. 
Jungſerndamm la, part., 
bei Lüders. 


N- 
(Schutz marke) 


f Santelöl-Kapseln 
8 heiten BIABBI- und 
0 Harurbhreu- 

Aiden (Ausfluss) 


ohne Einspritzung u. 


a 
1 
1. Berufsstörung in 
8 


4 
Benno Der in tio 
wenigen cal. 

VieleDanksc reiben N f 4 
Flacon 2 u. 3 M Ae % . 
Nur ächt mit er 


Firma: Apotheker Colonialwaaren-, 
JE. Lahr in Würz- — Deliea tessen-, 2 


3 burg. In Elbing 
zu haben in den 
sechs Apotheken. 


Denne 


. Südfruceht- u. 
Wein- Handlung. 


| 
8 
S 
8 
8 
& 
3 


Die mechanische Schuhfabrik mit Dampfbeirieb 


Jeizlaff & Cie., Strauß berg⸗Ver 


Verkaufsſtelle: 


von 


5 
1 
1 


ELBING, Alter Markt Nr. 17 


empfiehlt ihre Fabrikate in 


allen Arten von Schuhen und Stiefeln für Herren, Damen, Mädchen und Kinde 


24 79 ar 
Vo: 
— 
hört man allgemein fragen, iſt Nee 


nene Spielwaren. Geſchäft 
Ottilie Tennig? 


5 Um Irrthümer zu vermeiden, mache 'ich darauf aufmerkſam, daß ſich dasſelbe 5 


Heilige Geiſtſtraße 28, 


gegenüber dem Hotel „Engl. Haus“, 
befindet und Tuupfihle Spielwaaren und Gelegenheitsgeſchenke 


zu enorm billigen Preiſen. 


Neu! Nen! 


ü Nee 
9 ein o. 
Il, 


m - Meßapparate 5 
Bierdruck⸗ und Kohlenſäure⸗-Apparate, X 
Badeeinrichtungen, Waſſerleitungen, — 

Canaliſations⸗Anlagen, WE 
= ſowie mein gut ſortirtes 
äZLampen-Lager 2 

aa zu billigen Preiſen zur gefälligen Beachtung. 
Reparaturen umgehend.... 


Die Buch- und Bunſthandlung 
A. Birkhols, 


Elbing, 
BEE nein 5, 


empfiehlt ihr großes u. reichhaltiges Lager von 


Bildern © 


in jeder Ausführung, gerahmt und b zu billigſten 
Preiſen. 


Empfehle mein gut ſortirtes Lager in 


Uhren, Ketten u. Anhängen! 


ei 6 zu den billigſten Preiſen unter ſtreng reeller Garantie 


Gute Wand- um Weckeruhren 
von 2 ME. d an. 
Regulatoren m. Schlagwerk, 14 Tage 

1 gehend, k. amerik. Werk, von 16 Mk. an. 

1 Gutgehende Cylinderuhren von 6 Me. an. 
Gold. 14 kar. Damen⸗Nemontoirs v. 20 M. an, 

ſowie ſämmtl. Ketten u. Anhänger z. billigſt. Preiſe 

Reparaturen werden ſchnell, ſauber und billig 

; unter Garantie ausgeführt. 


R. Schwarzkopf, es: 


Alter Markt 16. 


2,50 


Cadiner Butter, Wild, Geflügel I 


befindet fich von jegt ab 


von a 1 bis 2 * hochfeinſten 


* ſelbinger Stroh⸗ und Filzhut⸗ Fabrik 


Felix ‚Beriowitz, Fiſcherſir 8. AT 


Ohbsthalle Alle Markl Franzhr; aZuntmein ſtets friſch und Lilligft bei 
El 5 & ‘ © 4 


ae ehr billigen 


4 


Ohne Gefahr 


: des Mißlingens und ohne die btiche Fagonberechnung, daher zu unerreicht billigen, ftreng feſten Preiſen 
übernehmen wir unter weitgehendſter Garantie die Lieferung ſämmtlicher 


Herren⸗ u. Knaben⸗Garderoben nach Maaß. 


Hierzu ſtehen zur Verfügung: 
2 große, reichſortirte Tuchläger, 2 Zuſchneider erſten Ranges, 


Elbing. 
Fiſcherſtr. 32. 


nz a Preiſen. 


SSS IE ERS 


beſte Schueiderkrüfte. 


Deutsche Herrenmoden 


Allenſtei 
Inhaber: J. & H. Levy. llenſtein, 


Nichtſtr. 2. 


es ; gestatten, 


Putzartikel, 


ſowie für meine großen Läger 


baer Mädchen. und Kindern ei 


noch eine u E N ben wine, 
wodurch alles bisher Dageweſene üben offen wird. 


geen Rüſterpfeifen mit weiter 
ohrung, Hauspfeifen, kurze Horu⸗ 
und Jagdpfeifen und andere Holz⸗ 
und Shagpfeifen in ſehr reicher Aus⸗ 
wahl. Ferner einzelne Pfeifentheile: 
Abgüſſe, Köpfe in allen Größen, Be— 
ſchläge, Schläuche, Pfeifenſpitzen. 

F. E — 


„15 Uhrmacher. Alter Markt Nr. 15 
(Ecke Spieringſtraßze), 
empfiehlt ſein großes gg ‚goldener und silberner 
Herren- und Damenuhren, 
489 Remontoirs End Savonettes, 
Regulateure, Wanduhren, Wecker, 
jets neue Muſter, unter mehrjähriger sr guten Gehens. 


Reparaturen an Uhren, Muſikwerken ze. 
ſauber und zu 7 


Gold. Por- Antike Barock... wi; 5 5 
5 sowie fertige Rahmen, 5 
empfiehlt billigst 


A. Eirhkbolr-. Biking, 


Keitenbraunenstrasse 5. 


— empfehlen 
pro Paar 50 Pf. 
Geschw. Salinger, 


Wiener a 
55 Alter Markt — 


Each l dcr . Sochobl 31 Ein. Ei inreibungen: 


+ . Ameife enſpir 55 ebe ſpiritud, 


Selfenſpi: nf ge 


n. Janzen. 


Zern 


wet 


x 3 7 er 22 Het 
“ + Be NE] a wo 3 Er | 
= unbenans ü . eee ene 
) k, 3 Den geehrten Damen Elbing's und 50 8 die ergebene di 
Anzeige, daß ich hier, 8% (Spieringſtraße Nr. 4, 2 Tr., 
Kuabeumäut te| 8 vom 1. November 1897 ein 4 g 
+ + + + + 
tel ine Damenſchneide 
„ Alkelier für feine Damenſchneiderei + 
13 4 ® eingerichtet habe. 2 
f El Pl br 0 Alle in mein Fach ſchlagenden Arbeiten werden correet | 
8 9 e ſitzend, ſauber und elegant abgeliefert. P Möglichſt kurze 6 
a Lieferungszeit, ſolide Preiſe find mein Prinzip. 2 
Müdd enmäntel a) Keen 3 u 708 von Pelzmänteln übernehme auch die 4 
ürſchnerarbei 
| 2 5 3 185 1 welche die Schneiderei gründlich und 4 
= zum Broderwerb erlernen wollen, kön ich d { { u 
empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen J bleicht ſaßbehe Schnitt Mesh 61 n ſich melden. Sehr ſichere, 3 
Fi 10 Tolksdo , ap Mit det Bitte, mein Unternehmen zu unterſtützen, zeichne En 
® Hochachtungsvoll 0 
Spezialgeſchäft für Kinder, Garderoben 2 Manja Weojeichowska, * 
AJur bevorſtehenden Winter⸗Salſon Berliner Modiſtin. 4 
bringe mein großes Lager von 5 
Tabakspfeifen Brose t- tete e terer 
jeder Art und Länge und jeder f Gegründet 1847. Gegründet 1847 
gi 
nen in gefällige Erinnerung. € 
empfehle: Lange Weichſel⸗ Ei iulacik, 


